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Abonnements: ss ene, nF, Tate 
Lodz: RE 2.— vierteljährlich inelufive Zufellung | 
| 


yr. Voſt: 
Inland RB. 2.40, Ausland RB, 3.50 vierteljährlich incl. Ports | 
Preis pro Exemplar B Kopeken. 
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ien v 1 „Alara“ 


eigener Weingärten und Brennereien & 


M. J. Zouraboff. 


Hauptniederlage Warschau, Senatorskastr. Nr, 27, 
ist zu bekommen in Lodz bei: 
M-me P. Czaplicka, Mikolajewska 35. 
Herrn M. Laszkiewicz, Widzewska 32. 
„ L. Baciecki, rednia 31. 
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* 


me: 


Mittwoch, den 3. (15.) December 1897. 


Loder Tageb 


Erſcheldt 6 Mal wö 6 Mal wöchentlich. 


Nebattien und grpeditien: 
Dzielna: (Habu) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


PPP 
Dr. Rabinowicz, 
Spezial Arzt für 
Hals-, Nafen-, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtörungen. 

Segelniang- Straße Nr. 88, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


17. Jahrgang. 


—— ———ůů ů ——3———————ʒ— ̃ ²˙²mꝗᷣ—E—— n— —u— 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Naum, im Inſeratenthelle & cop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zeilen. 


Sämmtliche Annoncen - Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für un 
Aufträge entgegen. 


. Die Expedition iſt täglich von 8 Ubr früh dis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. W 2 2 


W eee Die Gas⸗, Petroleum⸗ und . Lampen⸗Fabrik 


 Ludwi eEIenig 


We vis Straße Nr. 13 
empfiehlt 


eine große Auswahl von Benpeiten in 
Gas⸗ und Petroleum⸗Kronleuchtern. 


Arnahme ſämmtlicher Reparaturen, ſowie das Unarbeſten ber 
Petroleum Lampen auf Bas und Electrieität 


Der vereideie Rechtsanwalt 


St. Makow 


wohnt jetzt Petrilauerſtraße 85. 


— e 


— Wichtig für Inferenten! == 


Ber Don nerſtag d 
n einer 


16., Sonntag d. 19. ſowie am Donnerſtag den 23. December d. J. wird das „Lodzer Tageblatt 


bedeutend vergrößerten 


Auflage gedruckt werden. Wir bringen Vorſtehendes zur Kenntniß des inſerirenden Publikums und bitten um rechtzeitige Zuſen⸗ 


zung der Inſeraten⸗Aufträge für die obengenannten Nummern. 
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KURYER CODZIENNY” 
59 x 
‚aznsjamia swoich czytelników z najważniejszymi wypadkami chwili, nietylko drukowanem sło- | 
vem, ale i zobrazowaniem jej w rycinach. Jest względnie do obfitości materyalu najtan- 
szem pismem warszawskiem. 

„KURYER CODZIENNY”, zaprosiwezy do wspölpracownietwa najwybitniejsze siły lite- 
ackie i dziennikarskie, dostarcza swym czytelnikom miejscowym i prowinoyonalnym świeżej i 
ajmującej lektury, znacznie rozszerzył dział telegramöw. Pomieszeza jak i dawniej ulubione 
rzez czytelników kroniki Bolestawa Prusa 

KURYER CODZIENNY będzie drukował wielce zajmującą powieść Emmy Jeleńskiej p. t 

„PANIENKA,“ 

töra otrzymala na konkursie pierwszą nagrodę w kwocie rs. 1090, a następnie drukować be- 
zie niektóre z pośród wyróżnionych na tym że konkursie. 
W dodatku książkowym po ukończeniu obecnie drukujgcej się, Kuryer drukować bedzie 


| 


| 
| 
| 


als Geſchenke 
werden nach dem Staats-⸗Grundgeſetz das Ges 


die Einſammlung des Tributs von den fibiriſchen 
die Allerhöchſt 
im Kabinet 


Völkern und die Koſtbarkeiten, 


verliehen werden; 


ſchlechtsregiſter des Kaiſerlichen Hauſes und in 
beſtimmten Fällen die Teſtamente der Glieder der 
Kaiſerlichen Familie aufbewahrt; dem Kabinet 
unterſtehen ferner die Finanze, Oetonomie⸗, Baus 
und Rechnungs⸗Angelegenheiten des Miniſlerlums 
des Kaiſerlichen Hofes; das Kabinet ſetzt ſich 
aus der Delonomie-, der Sands und Fabrik- und 
der RameralsAbtheilung zuſammen; beim Rabi- 


net beſteht ein Komité zur Vertheilung jeglicher 


kosng i bardzo interesującą, sensacyjną powieść znanego autora francuzkiego Ksawerego Mon- 


epina p. t. „EWIACIARKA» 


Wszyscy prenumeratorowie „Kuryera ‚Codzionnogo‘‘ otrzymają w roku 1898 premium 


ezplatne 


Poezye: Adama Mickiewicza w 4 tomach 


Varunki prenumeraty KLRYERA CODZIENNEGO: W Warszawie: miesigcznie kop. 50, kwartal- 
ie. rs. I kop 50, pölrocznie rs. 3, rocznie rs. 6. Na prowincyi: miesięcznie kop. 75, kwar- 
talnie rs. 2 kop. 25, półrocznie rs. 4 kop. 50, rocznie rs. 9 
Wobec wzrastającej poczyłnośs/, niewątpliwa korzyść 2 ogłeszeń w Kuryarze. 

Adres redakcyi i administracyi: Warszawa, Krakowskie-Przadmieśsia Nr. 17, Telefo- 
u Nr. 418. Agentura Łódzka: Piotrkowska Nr. 46 w Łodzi. 
Redaktor Stanislaw Libieki. Wydawcy: Gebethner i Wolff. 


— — —ũ 


Allerhöchſter Erlaß In lan d 
an den Dirigirenden Senat. 
Nachdem Wir das Geſetz über Unſer Kabi⸗ St. Petersburg. 
et, eniſprechend den erfolgten Veränderungen in — Ueber das Kabinet Sr. Kaiſer⸗ 
lichen Mafeſtät entnimmt die „St. Pet. 


e betreffenden Paragraphen der Organiſation 
s Miniſterlums des Kaiſerlichen Hofes durch 
A gegenwärtig von uns beſtätigte Seſetz zu 
then. 

Der Dirigirende Senat wird nicht unter⸗ 
fen, zur Ausführung dieſes die erforderlichen 
n zu treffen. 

Original it von Seiner Kaiſerlichen 
la je a 41 böfteigenhärbig unterzeichnet: 
„Nikolai.“ 
Barjfoje Gele, den 20. November 1897. 


Ztg.“ dem neuen Allerhöchſt beſtätigten Giſetz 
nachſtehende Daten: Der oberſte Chef des Ka⸗ 
binets iſt der Miniſter des Kaiſerlichen Hofes; 
der direkten Verwaltung des Kabinets unter⸗ 
ſtehen: die Bezirke Altal und Nertſchinsk des 
Kabinetsreſſorts, das Fürſtenthum Lowitſch, die 
Pachtobjekte in St. Petersburg, ſowie die Kai⸗ 
ſerliche Por zellan⸗ und die Glasfabrik und die 
Kaiſerliche Steinſchleiferei in Jekaterinburg; dem 
Kabinet kompetiren die Aufbewahrung der Kai» 
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| 

| 

inem Beſtande beſtätigt haben, befehlen Wir: 
ſerlichen Regal ien und der Krönungs⸗Brillanten, 


| 


ı Georgörittern 


Art Geldunterſtützungen im Reſſort 
niſter iums des Kaiſerlichen Hofes. 


— Allerhöchſte Telegramme. Auf das Teles 
gramm Sr. K. H. des Großfürſten Sſergei 
Alexandrowitſch, welches am 26. November an 
Seine Majeſtät den Kaifer mit den 
Ausdrücken treuunterthäniger Gefühle der verab⸗ 
ſchiedeten Georgsritter aus dem Soldatenſtande 
gerichtet worden war, lief folgende Allerhöchſte 
Antwort ein: 

Ich gratulire herzlich den verabſchiedeten 
aus dem Soldatenſtande zum 


des Mis 


| Fefitage und danke für die ausgedrückten Ge- 


fühle.“ 
Nikolai.“ 

In Anlaß der Einweihung eines Hoſpitals 
bei der Moskauer Schweſtern⸗Gemeinſchaft 
„Jroum moa nesann“, am 23. November, hatte 
die Directrice der Gemeinſchaft, Fürſtin N. B. 
Trubezkoi ein Telegramm an Ihre Majeftät 
die Kaiſerin Alexandra Feodo⸗ 
1 gerichtet, worauf folgende Antwort ein⸗ 
lief: 

„Der Kaiſer und Ich freuen Uns herzlich 
darüber, daß dank Ihrer unermüdlichen, erleuch⸗ 
teten Thätigkeit Moskau durch ein neues Hoſpital 
bereichert worden if, welches feine Thore zur 
Erwelſung ſtändiger ärztlicher Hilfe geöffnet 
hat. Ich bitte Sie, dem Conſeil der Gemein- 
ſchaft, deren Ehrenmitgliedern und allen Theil⸗ 
nehmern an dem guten Werk, Unſeren aufrichti⸗ 
gen Dank zu übermitteln.“ 

Alexandra“. 

Auf die Gratulationen der Moskauer Ein⸗ 
wohner zum Namensfeſte Sr. K. H. des Thron⸗ 
folgers⸗Cäſarewitſch lief bei Sr. K. H. dem 


Die Expedition. 


Moskauer Generalgouverneur 
ein: 

„Ich bin tief gerührt durch die von Eurer 
Kaiſerlichen Hoheit ausgedrückten Gefüßhle der 
Einwohner der erſten Reſidenzſtadt und bitte 


folgende Antwort 


Eure Hoheit, denſelben Meinen aufrichtigen Dank 
| für die Glückwünſche auszudrücken.“ 


Georgi“. 

— Zum Ordensfeſt des heil. Andreas des 
Erſtberufenen ſchreibt der „St. Petersb. Herold“: 
„Der Orden wurde bekanntlich von Peter dem 
Großen am 30. November 1698 gegründet und 
feiert ſomit in dieſem Jahre das Feſt feines 
191 -jährigen Beſtehens. Ritter des Ordens find 
alle Mitglieder der Kaſſerlichen Familie und von 
ausländiſchen Färſtlichkeiten: Kaifer Franz Joſef 
von Oeſterreich, der deutſche Kalſer Wilheim II., 
Prinz Heinrich von Preußen, der Großherzog von 
Heffen, König Chriſtian IX. von Dänemark und 
König Humbert von Italten; ferner von Auge 
ländern: der Präſident der franzöſiſchen Repu⸗ 
blit Herr Fellx Faure; Fürſt Bismarck (mit 
Brillanten); der Gen.⸗Adj. des deutſchen Kaſſers 
Prinz Heinrich von Reuß; General von Schwei⸗ 
nitz, General von Werder und General Graf 
Caprivi; von Oeſterreichern: General Graf 
Srünne, Graf Kalnoly von Koros-Patek und 
Graf von Wolkenſtein⸗Troſtburg. Von Ruffen 
befigen 25 den St. Andreas⸗Orden: hierunter 
eine dem geiſtlichen Stande angehörende Perſon 
und 5 Civilwürdenträger: ſadann folgen Gen. 
Adj. Graf D. A. Miljutin, die Gen. Ad. > 5 
und L. L. Heyden, Staatsſecretär Graf 3 
Delfanow, Baron A. P. Nikolai, General D. 3 
Reswof, Staatsſecretär D. M. Sſolſſti, Gen. - 
Adj. P. S. Wannowſki, General J. S. Ganezkl, 
Staatsſecretär D. J. Nabokow, der Metropolit 
von Kiew und Balltſch Joannikl, Gen.⸗Adj. 
Fürft . Gen. ⸗Adj. "Seneralfeld» 
marſchall J. Gurko, die Gen.⸗Adi. Graf N. 
P. Ignatſew nA M. p. Kaufmann, Staatsſe⸗ 
eretär K. J. Pahlen, die Gen. 9 5 Admiral K. 
N. Poſſſet, O. B. Richter, N. * 
Graf J. J. Woronzow⸗Daſchkow, Graf P 
Schuwalow, A. S. Koſtanda, P. N. Pet 
und L. P. Gfoflano, Gen.-Adi G. W. Meſch⸗ 
tſcherinow. 


— Hofmeiſter Fürſt L. P. Uruſſow, der 
neuernannte ruſſiſche Botſchafler in Paris, wurde 
nach einer Mittheilung der „St. Pet. Big." am 


2 


7. Januar 1839 geboren und erhielt feine Augs 
bildung im Pagenkorps Sr. Majeftät, das 
er 1857 verließ, um unmittelbar darauf in den 
Dienſt des Miniſterlums des Auswärtigen za 
treten. Pie erſten Jahre feines Dienſtes vere 
brachte der Fürſt Uruſſow im Auslande, wo er 
den Miffionen in Neapel, Rom und Turin atta⸗ 


chirt war, Später wurde der junge Diplomat 
zum erſten Sekretär der Kanzlei des Mis 
niſterſums des Auswärtigen ernannt. Wie wir 


der „ler. Tas.“ entnehmen, entwickelte Fürſt 
Uruſſow zuerſt eine ſelbſtſtändige diplomatiſche 
Thätigkeit im Jahre 1870, als er zum Geſand⸗ 
ten beim Fürſten von Rumänien ernannt wurde. 
Nach einem Verweilen von ſechzehn Jahren auf 
dieſem Poſten erfolgte die Ernennung zum rufſi⸗ 
ſchen Geſandten in Brüſſel, wo der Fürſt zur 
Zeit noch weilt. Die Würde eines Hofmeiſters 
Sr. Mafeſtät beſitzt der neuernannte ruſſiſche 
Botſchafter in Paris feit dem Jahre 1887. 

— Unterrichtsweſen. Ueber die Nichtbe⸗ 
“egung der Lehr erſtellen in den Schulen des Mir 
niſteriums der Volksaufklärung ohne vorherige 
Alteftirung der Kandidaten über ihre moraliſchen 
Eigenſchaften und politiſche Zuverläſfigkeit durch 
die örtlichen Gouverncure, wird laut Beſchluß des 
Dirigirenden Senats nachſtehendes Cirkular des 
Minifterd der Volksaufklärung Grafen Dmitri 
Tolſtoj vom 10. November 1879 an die kehrbe⸗ 
zirks⸗Kuratoren im „Ilpas. Bhormmrs“ zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht: 

Um die mittleren und niederen Lehranſtal⸗ 
ten des Reſſorts des Miniſteriums der Volksauf 
klärung und beſonders die unter verſchiedenen 
Benennungen diefem Minifterium unterſtehenden 
Volks⸗Glementarſchulen, ſowie die Privat⸗Lehran⸗ 
falten vor in politiſcher und moraliſcher Be⸗ 
ziehung unzuverläſſigen Lehrern zu ſchützen und 
angeſichts der Schwierigkeit für die Obrigkeit der 
erwähnten Lehranſtalten, von der die Anſtellung 
oder Zulaſſung der Lehrer in dieſen abhängt, je 
derzeit authentiſche Daten über die politifche Bu- 
verläſfigkeit und die moraliſchen Eigenſchaften 
der Kandidaten zu beſitzen, die ein Lehreramt in 
dieſen Anſtalten zu bekleiden wünſchen, halte ich 
in dieſer Beziehung eine Unterflügung des Lehr⸗ 
Reſſorts feiten der örtlichen Eivil⸗Obrigkeiten 
für nützlich, und erſuche Ew. . ganz ergebenft, 
den Obrigkelten der Knaben⸗ und Mädchen⸗Gym⸗ 
noflen, Progymnaſien, Realſchulen und anderer 
mittlerer Lehranſtalten, den Direktoren der Leh⸗ 
rer⸗Seminare und Inſpektoren der Volksſchulen 
vorzuſchreiben und in dem ihrer Verwaltung 
unterſtellten Bezirk es als Grundregel zu be⸗ 
obachten, daß vor der Zulaſſung oder Anſtellung 
der ausgewählten Kandidaten im Lehramte in den 
erwähnten mittleren und niederen Lehranſtalten, 
ſowie vor der Erthellung des Diploms zur Lehr⸗ 
berechtigung in Privathäuſern oder zur Eröffnung 
von Privat⸗kehranſtalten, Erkundigungen bei den 
örtlichen Gouverneuren über die moraliſchen 
Eigenſchaſten und die polltiſche Zuverläſſigkeit 
derjenigen Perſonen eingezogen werden, denen 
man die erwähnten Aemter zukommen zu laſſen, 
oder die gen. Diplome zu verleihen beabfichtigt. 
Hierbei habe ich die Ehre zu bemerken, daß be⸗ 
züglich gegenwärtiger Verfügung von mir gleich⸗ 
zeitig hiermit dem Miniſter des Innern Mitthei⸗ 
lung gemacht ift, mit der Bitte, ſeinerſeits eine 
entſprechende Vorſchrift an die Gouvernements⸗ 
Gefð zu richten. 

Gez: Miniſter der Volksaufklärung 

Graf Dmitri Tol ſto i. 


Der Fall Dreyfus vor dem 
Senate. 


Der Correſpondent des „Berl. B. C.“ ſchreibt 
aus Paris; 

Nachdem ſowohl Herr Meline wie der 
Kriegsminiſter, General Billot, in der Kammer 
Erklärungen abgegeben hatten, deren Charakteriſtik 
von Emile Zola mit vor Wuth zitternder Hand 
geſchrieben worden iſt, wie wir geſehen haben; 
nachdem allen möglichen Mißverſtändniſſen in 
Folge der vor dem Lande von den Abgeordneten 
geſpielten Komödie Thür und Thor geöffnet 
war, ſah ſich Scheurer ⸗Keſtner genöthigt, vor 
dem Senate eine kleine Abrechnung zu halten. 
Daß dieſe in angemeſſenen Formen verlief und 
zu den Radauſcenen, die man in Frankreich 
zu erhoffen nicht müde wird, keinen Anlaß gab, 
werden nur die bedauern, die der Sache ſelbſt 
ſchaden wollen. Dieſe kann durch Aufregung der 
Geiſter nur verlieren, und gerade deshalb 
gaben ſich in der Kammer gewiſſe Leute die 
Mühe, den Ofen ja nicht kalt werden zu laſſen. 

Im Senate herrſchte jene Kauhelt der 
Temperatur, die für die Beförderung der Auf⸗ 
merkſamkeit die günſtigſte iſt, und in der That 
ift es erſt fetzt möglich, ſich auf das 
Abracadabra, das in den Folies⸗Bo urbon geredet 
worden ift, einen auf nicht allzulahmen Füßen 
gehenden Vers zu machen. Nöthig ift, wenn 
man dieſes ſchwere Werk vollbringen will, den 
Bericht der Senats ſitzung zu leſen, wie eine ins 
Quadrat erhobene diplomatiſche Note, in der das 
Komma und das Semicolon, wie das Mäskchen 
des Mephiſtopheles, dem Erleuchteten geheimen 
Sinn verrathen. Ein Erleuchteter aber könnte 
etwa Folgendes erzählen: 

Die Miniſter hatten ſich vor der Kammer 
ſo überaus undentlich ausgedrückt, daß man hätte 
glauben können, Scheurer ⸗Keſtner fei gewiſſer⸗ 
maßen in der ganzen Dreyfus⸗Angelegengeit ein 
Polichinell geweſen, dem man Naſen dreht, 
und der ſchließlich, in feiner Gutmüthigkeit, 


andere keute um Verzeihung bittet für die 
Poſſen, die fie ihm geſpielt 


haben. Bor dem 


Senate nahm ſich die Sache denn doch ein klein 
wenig anders aus und es ſteht nunmehr feft, daß 
Scheurer⸗Keſtner es mit amtlichen Gewalten zu 
thun zu haben glaubte, als er, nach deren 
Meinung fealbh, alten perſönlichen Freunden, die 


zufälligerweiſe gerade Conſeilpräfident und 
Kriegsminiſter waren, längere und vor allen 
Dingen ganz fireng private KRaffeevifiten abs 


ſtattete. 

Der Bicepräfident des Senates, der ſich 
befähigt glaubte, das in Sachen Dreyfus er⸗ 
gangene Urtbeil des Kriegsgerichtes zu erſchüttern, 
wollte der Regierung die Genugthuung laffen, 
einen Rechtsirrthum ſchwerſter Art zu beſeitigen. 
Allein die Regierung betrachtete ſich vor allem 
als die Vertreterin des gesprochenen Rechtes 
und lehnte die Sache fo unzweideulſg ab, daß 
Scheurer⸗Keſtner vierzehn Tage lang nicht wußte, 
woran er war, und nur des Einen ſich klar 
und deutlich entſann, daß er Herrn Billot fein 
Ebrenwort gegeben hatte, während jener Periode 
Nichts ſelbſtſtändig zu beginnen. Am 14. No» 
vember erſchien im Temps der Brief, der ſo ge⸗ 
rechtes Aufſehen machte, und in dem Scheurer 
feiner Verwunderung Ausdruck verlieh, vom 
Kriegsminiſter ohne jede Nachricht gelaſſen zu 
ſein. Nunmehr antwortete die Reglerung mit 
einer Note, in der ſie ſich von der ordnungs⸗ 
gemäßen Berurtheflung des Dreyfus überzeugt 
erklärte und deffen Vertheidiger anwies, ſich mit 
feinem Materiale an den ſeither zu feinen Bors 
gängern im Amte verfammelten Juſtizminiſter 
Darlan zu wenden. 

Scheurer erklärt, das gerade haben thun zu 
wollen, als Mathieu Dreyfus, der Bruder des 
Excapitäns, mit einer beſtimmten Beſchuldigung 
gegen den Major Eſterhazy hervortrat. In 
dieſem Momente hatte es in der That keinen 
Zweck mehr, durch Vorlegung des Materials beim 
Großſiegelbewahrer die Revlſion erzwingen zu 
wollen, denn die Procedur wäre durch einen 
ſolchen Schritt in keiner Weiſe geändert worden. 
Man hätte, genau wie man es gethan, gegen 
Eſterhazy eine Unterſuchung einleiten müſſen, um 
zu beweiſen, daß er der Abfaſſung jenes 
Bordereaus ſchuldig oder mindeſtens genügend 
verdächtig ſei, um ihn vor ein Kriegsgericht zu 
ſtellen. 

Wie die Unterſuchung Seitens des Generals 
Pellieux geführt worden iſt, das kommt hier nicht 
in Betracht. Das Weſentliche bleibt, daß fie 
geführt worden und mit dem Reſultate, das die 
Vertheidiger von Deyfus nur irgend wünſchen 
können. Der Angeſchuldigte iſt vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt, und es handelte ſich nur darum, 
daß dieſes ſich mit dem geſammten, von der 
angreifenden Partei zur Verfügung geſtellten 
Materiale beſchäftigte. Die Art und Weiſe, wie 
General Pellleux das Bordereau auffaßte, hat 
Scheurer⸗Keſtner veranlaßt, die Regierung ruhig, 
aber energiſch zu erſuchen, dem Kriegsgerichte 
jenes Schrifiſtück nicht länger vorzuenthalten, 
und das Reſultat entſprach vollkommen feinen 
Wünſchen. 


Nichts ift daher unfinniger, als von einer 
„Niederſchmetterung“ Scheurer⸗Keſtner's zu reden, 
weil der Senat der Regierung ſein Vertrauen 
mittelſt einer Tagesordnung ausdrückte, für die 
der jo zu fagen Niedergeſchmetterte ſelbſt ſtim mie. 
Es lag dem Bicepräfidenten des franzöſiſchen 
Oberhauſes nicht im Entfernteſten daran, eine 
Kriſe herbeizuführen, ſondern die Beſtätigung zu 
erhalten, daß er gethan hat, was in feinen 
Kräften ſtand, und die Verſicherung, daß die 
Regierung thun werde, was in den ihrigen ſteht. 
Dieſe hat ſich denn auch zu der Erklärung ver⸗ 
anlaßt geſehen, alles Material, das der Kriegs⸗ 
richter zu ſeiner Aufklärung nöthig hat, ausfolgen 
zu wollen und Scheurer⸗Keſtner nahm davon mit 
Dank Notiz. 

Er halte Recht, auf das Bordereau den 
Werth zu legen, den er ihm beimißt. Denn es 
ſteht nach wie vor im Mittelpunkte des Inte⸗ 
reſſes. Nach wie vor ift s der Drehpunkt für 
die ganze Angelegenheit. Man kann nicht oft 
genug betonen, daß die Reviſion davon abhängt, 
ob es für von anderer Hand als derjenigen von 
Dreyfus herrührend anerkannt wird, oder nicht. 
Nach Erklärung des Vertheidigers Rechtsanwalt 
Demange hat im Dreyfusproceſſe außer dem 
Bordereau nichts Schriftliches figurirt, und der 
Angeklagte iſt verurtheilt worden, weil drei 
Sachverſtändige von fünf erklärten, es ſtamme 
von ihm. Nach Aeußerungen Anderer hat den 
Richtern doch noch weiteres der Vertheidigung 
und dem Angeklagten vorenthaltenes Material 
vorgelegen, und dieſes habe das Urtheil bewirkt. 
Hier liegt der Knoten. Hat Demange Recht 
— und er muß den Proceß wohl kennen — fo 
braucht nur Eſterhazy als der Abfaſſung des 
Borderaus dringend verdächtig erklärt zu werden, 
damit die Repiſion unvermeidlich werde. Hat 
aber Demange nicht Recht, fo ift die feit Menſchen⸗ 
gedenken unerhörteſte Rechtsverletzung begangen 
worden, und danach verſteht ſich die Reviflon 
von ſelbſt. 

Wenn daher Herr Meline in der Kammer 
emphatiſcher, als man es ſonſt von ihm gewohnt 
ift, erklärte, es gebe keinen Fall Dreyfus, es 
könne keinen geben, und den kleinen Zuſatz „für 
den Augenblick“, gewiſſermaßen zwiſchen einem 
doppelten Boden verſchwinden ließ, ſo war im 
Senate weder die Emphaſe, noch die „Ge⸗ 
ſchwindigkeit“, die keine Hexerei, geboten. Man 
ging dorten etwas mehr auf den Grund der 
Sache und ließ ih etwas näher auf die Erörte⸗ 
rung der Bedeutung ein, die jener Phraſe und 
dem kleinen Zuſatze in Wirklichkeit beizumeſſen 
ift. Da zeigte es ſich denn, daß es — momentan 
ſelbflverſtändlich — einen Fall Dreyfus nicht 
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giebt und nicht geben kann: für die Regierung. 
Dieſe kennt, dieſe kann nur kennen einen Fall 
Eſterhazg. Sie muß, als die Vertreterin der 
Autoritäten, der civilen wie der militärſſchen, 
den Fall Dreyfus für erledigt halten, bis er 
wieder zur Tages ordnung gebracht werden darf. 
In der Kammer war in Folge des Zusatzes „für 
den Augenblick“ im Grunde das Nämliche geſagt 
worden, allein es klang etwas anders. Und nicht 
auf den Inhalt legt man dort Werth, ſon dern 
eben auf den Klang, den zu analyfiren man 
im Palais Bourbon keine Zeit hat. Es ift von 
Werth, zu wiſſen, daß die Regierung gegen einen 
Fall Dreyſus in der Zukunft kein Präjudiz hat 
ſchaffen wollen, hierauf wußte Scheurer ⸗Keſtner 
fie geſchickt feſtzunageln, und man kann daher 
der Entwickelung mit Vertrauen entgegenſehen. 
Alle Parteien erwarten von dem Kriegs⸗ 
gericht volle Gerechtigkeit und volle Aufklärung. 
Die in Betracht kommende Preſſe hat verſprochen, 
Documente irgend welcher Art nicht mehr zu 
veröffentlichen, fondern fie alle der Stelle aus⸗ 
zuliefern, die für maßgebend erklärt worden if, 
Man hat demnach abzuwarten und kann 
ſicher fein, daß die aufgerollte Frage nicht 
ungelöſt bleiben wird, ſoviel Mühe die pfeudo⸗ 
patriotiſche Antifemitene und Heerespreſſe fid 
auch giebt, die Sache als für Scheurer s Reiner 
verloren darzustellen. Gerade ihr Lärm bewelſt, 
daß ſie über Gründe nicht verfügt, und, ſo lange 
fie das ſchon mehrfach erwähnte Dilemma bes 
treffs des Bordereau's und etwaiger anderer, der 
Vertheidigung entzogener Beweisſtücke nicht 
hinwegſchilt, thut fie mit ihrem Schreien nur 
ihrer Lunge weh! 


Die Ehefrau in der Fabrik. 
Von 
Eliza Ichenhäuſer. 


Soll die verheirathete Frau aus der Fabrik 
ausgeſchloſſen werden? Dieſe Frage beſchäftigt 
feit längerer Zeit ſchon die intereffirten Kreiſe. 
Auch auf dem diesjährigen Internationalen Eon» 
greß für Arbeiterſchutz in Zürich rollte ſie der 
Brüſſeler Kammerdeputirte de Wiart auf. Sein 
Antrag auf Ausſchließung der Frau aus der 
Fabrik wurde jedoch vom Congreß mit großer 
Mojorität abgelehnt. Eine kürzlich erſchienene 
Studie über dieſe Frage von Rudolf Martin ent⸗ 
hält recht inlereſſantes, ftatiſtiſches Material über 
dieſes Thema und hauptſächlich über die welbliche 
Arbeit in der Textil⸗Induſtrie. 

Nach der im Deutſchen Reiche erhobenen 
amtlichen Statiſtik belrug die Geſammtzahl aller 
in Fabriken überhaupt und in den nach der Ge⸗ 
werbeordnung den Fabriken gleichgeſtellten ge⸗ 
werblichen Anlagen im Deutſchen Reiche beſchäf⸗ 
tigten Frauen (ausſchließlich der Wittwen) 130,079, 
In der geſammten Spinnerei des Deutlſchen 
Reichts machten die verheiratheten Frauen 10,8 
pCt. aller Arbeiter männlichen und weiblichen 
Geſchlechtes aus, fe bildeten 18,2 pt. aller 
Arbeiterinnen und 21,5 pCt. aller erwachſenen, 
über 16 Jahre alten Arbelterinnen. 

Die Tabellen der engliſchen Verhältniſſe ers 
geben, daß die Fabrikarbeit verheiratheter Frauen 
in der Textil⸗Induſtrie beider Länder regelmäßig 
die gleiche Verbreitung hat. 

In beiden Ländern ergiebt ein Vergleich 
der Zahlen die Thatſache, daß die Fabrikarbeit 
verhelratheter und verhelrathet geweſener Frauen 
im Verhältniß zur Zahl der Fabrikarbeiter nicht 
zunimmt, vielmehr verhältnißmäßig etwas abzus 
nehmen ſcheint, in Deutſchland ſogar trotz des 
feit 1893 vollſtändig durchge führten Verbotes der 
Kinderarbeit, an deren Stelle erwachſene, männ⸗ 
liche und weibliche Arbeiter traten. 

Troßdem treten verſchiedene Socialpolitiker 
für Ausſchließung der verheiratheten und ver⸗ 
helrathet geweſenen Frauen aus der Fabrik ein, 
weil ſie die Folgen dieſer Fabrikarbeit für ver⸗ 
derblich halten. 

Als Hauptgrund zeben die Gegner der 
Arbeit verheiratheter Frauen in der Fabrik an, 
daß infolge derſelben fiğ eine große Kinders, 
inſonderheit Säuglingsſterblichkeit verbreiten fol. 
Wenn dem wirklich ſo wäre, müßten unbedingt 
Schritte geſchehen, um dieſer entſetzlichen Folge 
abzuhelfen, aber es ſcheint mir ſehr zweifelhaft, 
ob die hohen Ziffern der Säuglingsſterblichkelt 
auf die Fabrikarbeit verheiratheter Frauen zurück⸗ 
zuführen find. Martin ſelbſt hat eine Enquete 
über diefe Frage in Krimmitſchau angeſtellt. Das 
Ergebniß derſelben war, daß er in erſter Linie 
die Annahme, daß Zichmütter, denen die Säug⸗ 
linge gegen Geld von ihren Müttern übergeben 
werden, die Säuglinge verkommen laſſen, als 
eine irrige bezeichnet. Nur ſehr wenige von den 
verheiratheten Müttern, deren Säuglinge geſtor⸗ 
ben waren, hatten das Kind aus dem Haufe 
in die Ziehe gegeben. In der Mehrzahl der 
Fälle war das Kind ſogar geſtorben, bevor die 
Mutter die Fabrikarbeit wieder aufgenommen 
hatte. 

Der Urheber dieſer Enquête ift nun der An⸗ 
ſicht, daß die künſtliche Ernährung der Süug⸗ 
linge die Haupturſache der großen Säuglings⸗ 
fterblichkeit unter den arbeitenden Klaſſen war. 
Dem ſteht meiner Anſicht nach jedoch die Thats 
ſache entgegen, daß die engliſche Statiſtik im 
Allgemeinen eine weſentlich niedrigere Säuglinge 
ſterblichkeit aufweiſt als die deutſche, und in Eng⸗ 
land die künſtliche Ernährung der Säug⸗ 
linge allgemein und in allen Kreiſen einge⸗ 
führt iſt. 

Nichtsdeſtoweniger würde ich es ſelbſtver⸗ 
fländlich auch für das Idealſte halten, daß die 
Tabrikarbeiterin die Säuglinge zu Haufe hat und 
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nicht in die Fabrik geht; es ift dies aber y 
ganz unerreichbares Ideal, weil dieſelbe 
heute nur aus Noth arbeiten geht. Martin g 
in feiner Broſchüre zu, daß ein großer Ty 
der verheiratheten Arbeiterinnen für ſich und Í 
Familie den nothwendigſten Lebensunterhalt g 
oder theilweiſe verdienen müſſe, er meint ah A 
daß ebenſo häufig die verhefratheten Frauen 
Fabrik nur aufſuchen, um ihrer und ihrer 
wille Anſtands⸗ und Luxus bedürfniſſe zu ti 
digen. Selbſt wenn dem fo wäre, fo möchte 
an den Berfafjer die Frage richten, ob Anftank 
bedürfniffe nicht mit nothwendigen Bedürfnißf 
identiſch find ? 

Ein weiterer Irrthum ſchelnt mir darin 
liegen, daß fo viele Socialpolitiker die nothwa 
digen Dienſtleiſtungen einer Hausfrau übe 
ſchätzen. 

Im Alterthum wurde faſt die 
Texlilarbeit von den Frauen betrieben. Erf} 
Ausbildung der Technik veranlaßte die Mänm 
ſich an derſelben zu bethelligen, aber durch . 
ganze Mittelalter bis zum Anfang unſeres Jah 
hundert überragte die weibliche Arbeit die män 
liche um das Doppelte. N 

Nun ift doch kein Zweifel darüber, daß i 
Führung der Wirthſchaft im Alterrhum wie a 
im Mittelalter unendlich complicirter und zel 
raubender war als in der Gegenwart, wo | 
eine Thätigkeit nach der anderen weggenomm 
wurde und ihre thatſächliche Arbeit in Küche u 
Haus ſich auf ein Minimum reducirt. Auch U 
Kindererziehung macht ihr durch den allgem 
eingeführten Schulzwang, durch die Kinder hog 
ꝛc. ſehr viel weniger zu ſchaffen als chedm | 
Trotzdem hatte fie damals Zeit, die geſamm 
Textil⸗Induſtrie zu betreiben, und jetzt ſoll d 
auch jenem verhältnißmäßig kleinen Procentſiſ 
verheiratheter Frauen, die in ihr beſchäftigt fin 
durchaus verwehrt werden! Die Hausarbeit uil 
Kinderwartung beſchäftigt die Arbeiterfrau, . 
keine Säuglinge hat, durchaus nicht voll, und 
wäre kein volkswirthſchaftlicher Gewinn, weg 
ihre Erwerbskraft vollſtandig brach läge. Di 
jenige Fruu, deren Zeit durch ihre Familie 
pflichten vollſtändig in Anſpruch genommen A 
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geht auch heute nur in Fällen äußerſter No 
die Fabrik. 

Die Ausſchlie ung der Ehefrauen aus W 
Fabrik würde überdies die Folge haben, daß fl 
auf die viel verderblichere, weil unkontrolirbaß 
Haus⸗Induſtrie zurückſtaken würden und unenk 
lich viele Familien in dauerndes Elend flürze 
Einen ſehr ſchlechten Einfluß würde die Muk 
ſchließung der Ehefrau aus der Fabrik auch an) 
die Zahl der Cheſchließungen haben. Währen 
diefe jetzt gerade in der Arbeiterlaffe eine fef 
hohe iR, würde fie vorausſichtlich in Folge dy 
Ausſchließung ſehr rajh finken. Heute a 
ich der Arbeiter ſehr raſch zur Helrath, w 
er weiß, daß feine Frau arbeiten und mitvt 
dienen wird, er mithin feine Sorgen nicht allzu 
ſehr vergrößert. Wenn aber die Frau nicht meh 
wird arbeiten dürfen, wenn er es deutlich ve 
Augen ſehen wird, daß er eine ganze Famil 
wird allein ernähren müſſen, dann wird er, wi 
viele Herren der bürgerlichen Geſellſchaft es ge 
genwärtig bercita thun, es vorziehen, relativ gu 
von ſeinem Lohn auch allein zu leben. 1 

„B. f. A.“ 


Die Flüchtlinge von der Teufelsinſel 


Dem Hauptmann Dreyfus If es dur 
Mittel, welche Jedermann unmenſchlich erſcheine 
müffen, ganz unmöglich gemacht, von der Teufels 
inſel, auf der er fein jämmerliches Leben zubringk 
zu entfliehen oder auch nur einen Fluchtverſuß 
zu machen. Glücklicher als er war unter den 
lezten franzöfiſchen Kaiſerreſch elne Anzahl poll 
tiſcher „Verbrecher“, die nach Guyana verbannl 
worden waren. Unter ihnen befanden ſich eil 
gewiſſer Chabannes, ein Italiener Pianori, Ca 
pezat und Andere, die wegen Theilnahme a 
mehreren Verſchwörungen das Loos der Depo 
tation getroffen hatte. Chabannes hatte fon 
auf der Reife des Transportdampfers „Caſtor 
feinen Plan gefaßt und durch fein luftiges Bild 
die Wärter für fi eingenommen. Auch wupti 
er, als früherer Zimmermann und Böttcher, fehi 
geſchickt allerhand Sächelchen zu verferligen, vie 
er den Mitreifenden ſchenkte. Auf diefe Weiſt 
gewann er auch das Vertrauen derſenigen Ver⸗ 
bannten, die anfangs nichts mit ihm zu thun 
haben wollten, denn er brauchte ſie, weil zum 
Gelingen eines Ausbruches das allgemeine Ein⸗ 
verſtändniß gehörte. Auf der Teufelsinſel wurden 
die Verbannten weit beſſer behandelt als Drey⸗ 
fus. Jeder konnte ſein Zelt aufſchlagen, wo er 
wollte. Gartenarbeiten bildeten die Hauptbeſchäf⸗ 
tigung, und da die Wärter nur einmal in jeder 
Woche zum Beſuche kamen, blieben die Deportir⸗ 
ten unter ſich. Chabannts behielt ſeinen Plan 
feſt im Auge. Als nach einem Sturm ein 
großer Baumſtamm an der Küſte angeſchwemmt 
wurde, ſorgte er für die Beiſeiteſchaffung des 
werthvollen Materlals. Der ehemalige Böttcher 
erbaute aus allerlei Holz Heine Tonnen, welche 
das Rettungsfloß tragen ſollten. Die Anderen 
arbeiteten an der Herſtellung des Floſſes, wobel 
ihnen eine Molvenpflanze den Stoff für di 
Seile lieferte. Aus den zuſammengenähten Hem⸗ 
den und Jacken wurde ein Segel verfertigt. Chas 
bannes ſchnitzte drei große Ruder, und nun wa 
alles bereit. „Das Meer war“ — fo erzähl 
Chabannes — „glatt wie ein Spiegel. Die Hal⸗ 
fiſche ſprangen um uns her, aber das kümmere 
uns nicht. Wir waren fieben, und das Floß 
trug uns kaum. Eine leichte Briſe führte ung 
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ins Meer hinaus. Bierundzwanzig Stunden fuh⸗ 
ren wir rudernd und ſegelnd, manchmal nahe 
dem Lande, meiſt durch die Strömungen weit 
hinausgeführt. Auf einem ſandigen Strande lane 
deten wir. Wir waren in Holländiſch⸗Guyana, 
aber da weit und breit keine Anflebelung war, 
mußten wir fort. Zünf Tage trieben wir, uns 
von Krabben nährend. Bohenski und Pianori 
ſtarben. Endlich erreichten wir, zu Tode ero 
ſchöpft, einen holländiſchen Ort. Der Polizei⸗ 
lieutenant begleitete uns ſelbſt zum General⸗Gou⸗ 
verneur. Dieſem mußten wir das Ehrenwort 
geben, daß wir alle politiſche Gefangene waren, 
und nun ſorgte er wäterlih für uns. Eines 
Nachts fuhr ih aus dem Schlafe empor. Eran- 
zöſiſche Stimmen riefen meinen Namen, und noch 
halb im Schlafe, glaubte ich mich verloren. Aber 
es war eine Freudenbotſchaft, die man mir 
brachte. Es waren Guerin, Meunier und noch 
zwanzig andere, und vierzehn kamen am zweiten 
Tage an. Einundvierzig Gefangene konnten in 
einem Monate entweichen und fanden in Paras 
maribo die freundlichſte Aufnahme von Seiten 
der Holländer, bis ein amerikaniſches Schliff 


alle nach New⸗Vork brachte, wo fie ihr Unterkom⸗ 


men fanden, bis mit dem Sturze des zweiten 
Kaiſerreiches die Stunde der Befreiung ſchlug.“ 


Entdeckung eines Raubmörders. 


Wie wir bereits geſtern telegraphiſch meldes 
ten, wurde in Paris feit dem 20. November ein 
Kaſſendſener des Comptoir d' Escompte, Namens 
Lamarre vermißt. Er hatte des Vormittags ſei⸗ 
nen Rundgang in der ſüdlichen Bannmeile von 
Paris angetreten und hätte etwa 30,000 Francs 
einziehen ſollen. Mehrere Handelsleute Hatten 
ihn noch um die Mittagsstunde geſehen, während 
er bei Andern, wo er ebenfalls erwartet wurde, 
um einen Geſammibetrag von 8,000 Francs zu 
erheben, nicht mehr vorſprach. Der Mann war 
als grundehrlich bekannt, und man dachte um ſo 
weniger an die Möglichkeit, daß er ſich mit dem 
Gelde aus dem Staube gemacht haben könnte, 
als die 8,000 Francs nicht eingezogen worden 
waren. Die Gegend, wo er an jenem Tage ſei⸗ 
nem Beruf oblag, iſt ziemlich öde und verrufen, 
und der Verdacht, daß er das Opfer eines Raubo 
anfalls geworden war, ergab fih daher von ſelbſt. 
Die angeſtellten Nachforſchungen führten aber 
lange an kein Ziel, bis der Polizei, die ſchon 
alle Steinbrüche der Gegend durchſucht hatte, der 
Wink zuging, der Champignonzüchter Carrara, 
tin Italiener, dürfte wiſſen, was Lamarre zuge⸗ 
Popen’ fei. Carrara lebte in mißlichen Umſtän⸗ 
den und hatte gegen Ende des Monats verfallene 
Wechſel nicht bezahlen können. Am 30. Noveme 
ber lief er zu Nachbarn und bat fie, ihm 200 
Sres. zu leihen, um einen Wechſel des Comptoir 
d'Ezcompte einzulöſen. Einige Tage ſpäter ers 
ſtattete er die Summe zurück, und ſeitdem be⸗ 
merkten die Nachbarn, daß die Carrara wieder 
bei Gelde waren. So entſtand der Verdacht, 
der die anonyme Anzeige zur Folge hatte. Die 
Verhaftung des Ehepaars Carrara und eines in 
deſſen Dienſte ſtehenden Fuhrmanns Caplain 
wurde Sonntag Nachmittag in Bicdtre vorgenom⸗ 
men. In dem Berhöre, dem der Chef der 
Sicherheitspolizei Cochefort die Drei gegen 
Mitternacht unterzog, läugneten fie beharrlich. 
Dann wurden ſie getrennt, und gegen zwei Uhr 
Morgens warf ſich Frau Carrara vor Cochefort 
auf die Knie und flehte um Erbarmen für ihre 
drei kleinen Kinder. Dann wolle ſie Alles ge⸗ 
Reben. Nachdem man ihr verſprochen hatte, für 
ihre Kinder zu forgen, erzählte fie Folgendes: 
Am 30. November kam amarre und wurde, 
während er in feiner Ledertaſche den Wechſel 
heraus ſuchte, von Carrara mit einem einzigen 
Schlage auf den Kopf, wozu der Mörder ſich 
eines ſchweren eiſernen Achſenſchlüſſels bediente, 
getödtet. Indeß ſie auf Geheiß ihres Mannes 
mit den Nachbarinnen ſchwaßle, ſchleppte dieſer 
die Leiche, der er die Ledertaſche mit 26,210 
Frances abgenommen hatte, in die Küche und 
warf eine Wagendecke darüber. Das war um 3 
Uhr Nachmittags; gegen 4 Uhr kamen die drei 
Kinder, von denen das älteſte fünf Jahre alt if, 
aus der Schule und aus der Bewahranflalt, und 
nun mußte die Mutter darüber wachen, daß fie 
nicht die Küche betraten. Vor 7 Uhr mußte die 
Leiche ſedoch hinausgeſchafft werden; denn um 
jene Stunde pflegte der Fuhrmann Caplain dort 
fein Abendbrot zu verzehren. Carrara befeſtigte 
einen Lederrſemen um den Leib feines Opfers 
und irug es in den Champignonkeller hinunter, 
wo er die Leiche an den Eiſenſtäben eines Licht⸗ 
lochs aufhing. Nach 8 Uhr, als Caplain ſich 
entfernt batte, ging er wieder hinunter, und vers 
brannte die Leiche mit den Kleidern, dem Leder⸗ 
ſack, ja ſogar der Uhr und einen Ring auf einem 
Kohlenherde, der zur Lüftung der unterirdiſchen 
Ghampignonbrete dient. Die 26,210 Freg. ver⸗ 
barg er in einer Mauer, indem er den Stein, 
den er an der Stelle einfügte, bezeichnete. Srei» 
ner Frau ſagte er, fie dürfe dort Geld holen, 
aber nur wenig auf ein Mal. Ich weinte, ver⸗ 


ſcherte diefe, als er mir alle Einzelheiten 
feiner That erzählte. Carrara längnete 
und behauptete, Caplain habe das Ber 


brechen begangen; ſeine Frau wolle dieſen ihren 
Gellebten retten. Als er aber des Nachmittags 
mit dieſer confrontirt wurde, gab er endlich zu, 
itine rau habe die Wahrheit gejagt, er jei der 
Mörder Lamarres. 


des Kampfes unter 


Loder Fortini. 


Ausland. 


Os ſterreich. Auch die deutſche Volks⸗ 
partei hat eine Kundgebung erlaſſen. Dieſelbe 
motivirt den änßerfien Kampf ſämmtlicher auf 
deutſchnationaler Grundlage bafirenden Parteien 
gegen die Sprachenverordnungen und deren Urhe⸗ 
ber, dankt der Wählerſchaft für ihre Unter⸗ 
ſtützung und conſtatirt als Erfolg des Kampfes 
den Rücktritt des Kablnets Badeni, als deffen 
trauriges Erbſtück eine heillos ſcheinende Ver⸗ 
wirrung aller Verhältniſſe und die Sprachenver⸗ 
ordnungen zurückblieben. So lange die Sprachen⸗ 
verordnungen exiſtiren, ſcheine die Möglichkeit, 
ein arbeitsfähiges Parlament herzuſtellen, ausge⸗ 
ſchloſſen. Das Einverſtändniß, welches während 
der deutſchen Volkspartei, 
der deutſchen Fortſchrittspartei und der radicals 
nationalen Gruppe beſtanden hat, hat ſich in der 
lezten Zeit nicht nur erhalten, ſondern auch auf 
andere Parteien ausgedehnt, ſo daß die neue Re⸗ 
gierung den einheitlichen Forderungen aller Pare 
teien der Linken gegenüberſtand. Die Volks- 
partei verlangt die Annullirung des lex Falken⸗ 
Dayn, die Entfernung jener Perſonen des Präſi⸗ 
diums, welche an den Geſetzwidrigkelten thätigen 
Antheil nahmen und die Aufhebung der Sprachen⸗ 
verordnungen. Die neue Regierung ſei dieſen 
Forderungen nicht ſo weit entgegengekommen, 
daß eine Aenderung des parlamentariſchen Ver⸗ 
haltens der Partei hätte ernſtlich erwogen werden 
können. Weit entfernt, zu verkennen, daß die 
baldige Wiedereröffnung der parlamentariſchen 
Thätigkeit im pollitiſchen und wirthſchaftlichen 
Intereſſe des Volkes gelegen ſei, iſt die Partei 
ebenſo überzeugt, daß das Volk eher einen noch 
längeren Stillſtand der verfaſſungsmäßigen Gins 
richtungen als das Abweichen von den Geboten 
der nationalen Pflicht und der nationalen Ehre 
dulden wird. Die Partei verlangt vor der Hand 
nichts, als Wiedereinſetzung in den Stand vor 
Erlaſſung der Sprachenverordnungen; jobald das 
geſchihen fein werde, fet die Bahn für weitere 
Verhandlungen frei. 

Die einſtimmig beſchloſſene Kundgebung 
ſämmtlicher die Majoriät des Abgeordneten⸗ 
dauſes bildenden Clubs fußt auf dem bekannten 
Adreßentwurf und drückt den Entſchluß aus, 
ſolidariſch für folgende Grundſätze einzutreten: 
Anerkennung der hiſtoriſch⸗polilſſchen Grundſäße 
der Autonomie der Königreiche und Länder, 
gerechte Durchführung der Gleichberechtigung aller 
Nationen des Reiches, Pflege echter Religiofität 
und Sittlichkeit, fruchtbare Arbeit, wirthſchaft⸗ 
liche und ſoclale Hebung aller Klaſſen in der 
Ueberzeugung, daß hierdurch das Wohl und die 
Macht der geſammten Monarchie und das Gefühl 
der Zuſammengehörigkeit der einzelnen Völker 
befeſtigt wird. Beweiſt einerſeits die Angehörig⸗ 
teit zahlreicher Vertreter der deulſchen Alpenlän⸗ 
der die vollſtändige Hinfälligkeit des Vorwurfes, 
als ob die Majorität eine Beeinträchtigung der 
Rechte des deutſchen Volkes beabfſichtige, fo dür⸗ 
fen doch andererſeits die Maſoritätsparteien von 
der Oppofliion eine vorurtheilsfreie und gerechte 
Würdigung der nationalen Rechte anderer Boltz- 
ſtämme verlangen. Die Majorität bedauert, daß 
ihre zur Vorbeugung der Gefahr einer Staats⸗ 
kriſe aufgewendelen Bemühungen zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Regelung des Ausgleiches nicht gelungen 
feien und beklagt, daß ihr äußerſtes Entgegen⸗ 
kommen in der Sprachenfrage, ſowie in formalen 
Fragen bei den jüngſten Verhandlungen die Her⸗ 
ſtellung geordneter parlamentariſcher Verhältniffe 
nicht herbeizuführen vermochte. Insbeſondere be⸗ 
dauert ſie die gegenwärtig ſchwere Schädigung des 
Parlamentarismus in Oeſterreich und Unſicher⸗ 
heit des Verhältniſſes zu Ungarn jowie die Bere 
hinderung dringender wirthſchaftlicher und forialer 
Arbeit, lehnt aber für dieſe traurige Lage der 
Dinge die Verantwortung ab, giebt jedoch nicht 
die Hoffnung auf eine gedeihliche Löſung der 
ſchwebenden Schwierigkeit auf. 

England. Der Staatsſecretär des Kriegs- 
amts Marquis of Lansdowne hielt neulich in 
Edinburg eine Rede über die Reorganijation 
der engliſchen Armee, die von den Heeren des 
Feſtlandes völlig zu unterſcheiden ſei. Die zu 
ſtellenden Anforderungen ſeien folgende: 1) drel 
Armeecorps für eine wirkſame Inland garniſon, 
um einen etwaigen Einfall zurückzuſchlagen, 
3) die Möglichkeit, zwei Armeccorps für Ans 
griffs zwecke außerhalb der britiſchen Inſeln zu 
mobiliſiren, 3) die Möglichkeit, nach Bedarf 
kleinere Armekabtheilungen zu entſenden, ohne 
das Heer zu mobilifiren, 4) die Möglichkeit, den 
Sarnifonen in Indien und in den Colonien 
pünktlich die erforderlichen Ergänzungsmann⸗ 
ſchaften zuzuführen. Lansdowne ſprach ſodann 
die Hoffnung aus, daß jedes inländiſche Ba⸗ 
taillon ſoweit vermehrt werden könne, daß eine 
größere Zahl ausgebildeter Soloaten als bisher 
erreicht werde. Ferner ſchlug er vor, mit einer 
beſtimmten Zahl Reſerviſten einen beſonderen 
Vertrag abzuſchließen, der ihnen ermöglicht, 
während des erſten Jahres ihrer Zugehörigkeit 
zur Reſerde im Falle von folen activen Ope⸗ 
rationen wieder unter die Fahne zu treten, die 
nicht die Einberufung der geſammten Reſerve 
nöthig machen. Lansdowne ſprach als feine 
Anſicht aus, daß die Volksſtimmung in England 
der allgemeinen Wehrpflicht zuwider ſei, ausge⸗ 
nommen vielleicht für die Vertheidigung der 
Heimath. Er ſchlug noch vor, Leute für 3 Jahre 
anzuwerben und ihnen nach deren Ablauf die 
Wahl zu laffen, zur Reſerve überzutreten oder 
bei der Fahne zu verbleiben. Die Regierung fei 
auch entſchloſſen, es dem Heere nicht an Ar⸗ 
tillerie fehlen zu laſſen. Schließlich müſſe die 
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Miliz in engen Zuſammenhang mit der ginie 
gebracht werden. 


Tageschronik. 


— Wie uns mitgetheilt wird, iſt in compe⸗ 
tenten Sphären die Frage über eine Abänderung 
des Modus der Verleihung von Orden 
und Mangelaſſen für Verdienſte um 


Wobhlthätigkeitsanſtalten oder für Spens 
den zum Beſten dieſer Anſtalten angeregt wor⸗ 


den. Den Anſtoß zu der beabſichtigten Reform 
giebt die in maßgebenden Kreiſen gewonnene 
Ueberzeugung, daß kraft der beſtehenden Regeln 
die Verleihung von Orden und Rangclaſſen für 
Berdienfte obiger Art mit bedeutend günſtigeren 
Bedingungen umgeben ift, als die Verleihung 
derſelben Auszeichnungen für den Dienſt in Re⸗ 
gierungsinſtitutlonen; eine ſolche Bevorzugung 
entſpricht jedoch nicht der Bedeutung der Augs 
zeichnungen, die vor Allem für perſönliche Mifs 
waltung im Dienſte des Staates verliehen were 
den und nicht vom Umfange geſpendeter Sum⸗ 
men abhängen dürfen. Eine Folge des fetzt ber 
ſtehenden Modus der Verleihung von Aus zeich⸗ 
nungen iſt der Umſtand, daß materiell unabhän⸗ 
gig geſtellte Perſonen, die in den Staatszdienſt 
nur der Auszeichnung wegen eingetreten find, aus 
den Regierungdinftitutionen in den Dienſt der 
Wohlthätigkeitsanſtalten übergehen, um für ver⸗ 
hältnißmäßig weniger Arbeit, oder für eine ent- 
ſprechende Spende bedeutend höhere Auszeichnun⸗ 
gen zu erhalten. Dieſe Frage wird in einer Spe⸗ 
cialcommiſſion beim Reichsrath eingehend geprüft 
werden. 


— Die ruſſiſche Liebhaber ⸗Vorſtel 
lung, die vorgeſtern im Viktoria⸗Theater zum 
Beſten unbemittelter Schülerinnen des Mädchen ⸗ 
Symnaflumd veranſtaltet wurde, dat ein glänzen⸗ 
des Reſultat ergeben. Die Billete waren ſämmt⸗ 
lich vergriffen, ſodaß für den guten Zweck eine 
anſehnliche Summe eingekommen ſein dürfte. 
Zur Aufführung gelangten zwei kleinere Luſt⸗ 
ſpiele, die mit gutem Erfolg gegeben wurden und 
den Zuſchauern ſehr gefielen. Die Mühen ders 
jenigen Perſonen, die ſich um das Zuſtandekom⸗ 
men des Unternehmens Verdlenſte erworben, find 
in jeder Beziehung belohnt, worüber man ſich 
A Anbetracht des humanen Zweckes nur freuen 
aun. 


— Der Aelteſte der hieſigen Bäckerin⸗ 
nung, Bäckermeiſter Stanislaw Wiedner, hat 
ſein Augenmerk auf einen Uebelſtand gelenkt, der 
bei ſeiner relativ großen Verbreitung, insbeſon⸗ 
dere in den nicht zur Innung gehörenden Bäcke⸗ 
reien, eine ernſte Gefahr für die Einwohnerſchaft 


zu involviren ſcheint. Es ift dies das häuſige 
Vorkommen von anſteckenden Krankheiten, 
Syphilis, Hautkrankheiten und anderen Leiden 


unter den Bäckergeſellen und Lehrlingen. Es 
liegt auf der Hand, daß bei dem Conſum von 
Backwerk, das aus den Händen einer mit Infek⸗ 
tionskrankheiten bꝛhafteten Perſon kommt, die 
Gefahr der weiteren Verbreitung des Leidens 
unter dem Publikum eine große iſt, und dieſe 
Erwägung hat den Aelteſten der Bäckerinnung zu 
einer Maßregel veranlaßt, die bei ſtrenger Hande 
habung ihren Zweck gewiß nicht verfehlen wird. 
Er hat nämlich ſämmtlichen Geſellen vorgeſchrie⸗ 
ben, ſich einmal monatlich von beſonders hierzu 
deſignirten Aerzten unterſuchen zu laffen. Der 
Arzt macht nach jeder Beſichtigung einen Ber 
merk über den Geſundheitszuſtand des Betreffen⸗ 
den in einem Bächlein, das dieſer von der Ins 
nung erhalten hat und am feſtgeſetzten Termine 
vorweiſen muß. Auf dieſe Weiſe iſt innerhalb 
der zünftigen Bäckerelen eine ſtrenge Controle 
möglich. 

Anders verhält es ſich mit den nicht zur 
Innung gehörenden Bäckereien. Mit Bezug auf 
dieſe hat der Aelteſte der Innung die Behörde 
erſucht, dahin zu wirken, daß auch hier geeignete 
Maßregeln zum Schuß der Bevölkerung vor Ver⸗ 
breitung anfledender Krankheiten infolge von 
Leichtfinn oder Gewiſſenloſigkeit getroffen wer- 
den. 

— Die künftige Bauſaiſon wird, wie 
aus competenten Kreiſen verlautet, belebter als 
die letzte und auch als die vorigjährige ausfallen. 
Schon jetzt werden vielfach private und notarielle 
Geſchäfte mit den Bauunternehmern abgeſchloſſen, 
davon in der vorigen Woche allein nicht weniger 
als dreißig. Die Neubauten werden den heuti⸗ 
gen Anforderungen der Miether entſprechend mit 
allen nur denkbaren Bequemlichkeiten und mög ⸗ 
lichſtem Comfort ausgeſtattet werden, denn nur 
dann glauben die Hausbefiger ihre Wohnungen 
bald vermiethen zu können, während in den älte⸗ 
ren Häusern eine große Zahl von Quartieren, 
die den modernen Anſprüchen der Hygiene und 
des Luxus nicht entſprechen, beſtän dig lrer ſteht. 

Von den geplanten Neubauten kommt ein 
großer Theil auf die Petrikauer, die übrigen 
meiſt auf die Wulezanska und die in der Nähe 
des Bahnhofs gelegenen Straßen. 


— In der am Montag ſtattgehabten Ge⸗ 
neralverſammlung der Vor ſchuß⸗Kaſſe 
Lodzer Judnftriellee wurden folgende Herren 
zu Wepröfentanten gewählt: W. Drozdowski, 
Eduard Jezierski, Heinrich Schwalbe, Carl 
Eiſert und Julius Kindermann. 

— Perſonalnachrichten. Es find ver⸗ 
ſetzt, einer auf den Poſten des andern, die Leh⸗ 
rer der Lodzer ſtädtiſchen Elementarſchulen Nr. 
18 Mieczyslaw otuda ti und Nr. 15 Ludwig 
Jablonski, Nr. 7 Julius Freier und 
Nr. 13 Wilhelm Heſſen, Nr. 7 Eduard 
Sonnenberg und Nr. 2 Auguſt Frey, 
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Nr. 7 Franz Dolewski und Nr. 4 Raimund 
Wofjakowski. 

Seines Amtes enthoben ift der Lehrer an 
der Elementarſchule zu Felleianom im Breziner 
Kreiſe Johann Weißig. 

— Gerichtlich geſucht werden die Lodzer 
Einwohner: Schmul Gzlatlowsti, Jakob Rojen» 
berg, Samuel Ruthäufer, Julian Konopka, Mene 
del Gutermann, Meter Blum, Theodor Suiadedi, 
Em! Schmidilein, Gedalſe Traube, Joſſel Ros 
chanski. 

— Der Präfident der Stadt Lodz 
macht bekanat, daß die Straßenlaternen im Monat 
December brennen werden: 1. bis 3. von 4 
Uhr Nachmittags bis 7 Uhr Morgens, 4. bis 
12. von 4 Uhr Nachmittags bis 7 Uhr 15 Mis 
nuten Morgens, 13. bis 24. von 4 Uhr 15 
Min. Nachmittags bis 7 Uhr 15 Min. Morgens, 
25. bis 28. von 4 Uhr 36 Min. Nachmittags 
bis 7 Uhr 15 Min. Morgens und 29. bis 31. 
von 4 Uhr 80 Min. Nachmittags bis 7 Uhr 
Morgens. 

Sämmtliche vorſtehenden Daten find nach 
altem Stil berechnet. 

— Mit dem geſtrigen Tage hat in Warſchau 
die Acelſeverwaltung begonnen, den Inhabern 
von Reſtaurants Mittheilungen darüber zur 
gehen zu laſſen, wer von ihnen die Coneeſſion 
zum weiteren Betrieb feine? Geſchäfts erhalten 
hat. Diejenigen, denen das Recht, mit Spiri- 
tuoſen zu handeln, von Neujahr an entzogen 
wird, find davon ſchon benachrichtigt worden. 

— Wegen Verletzung des Faberegle⸗ 

ments find in der Woche vom 28. November 
bis 5. Dezember ſtebzehn Droſchkenkutſcher von 
den Chargen der Polizei angehalten und zu ge⸗ 
richtlicher Verantwortung gezogen worden. 
Zum WMickiewiez Jubiläum hat 
ein erfinderiſcher Kopf fämmtliche Werke des 
Dichters in Form eines Breloques herausgegeben. 
Der Text iſt mit Hülfe eines ſtark verkleinernden 
Glaſes photograpäirt, ſodaß das ganze Breloque 
in Buchform nicht mehr als einen Quadrat⸗Cen⸗ 
timeter groß iſt. 


— Ueber die Urſache von Blitzſchlã⸗ 
gen in Bäume wurde vor Kurzem durch 
Dimitri Jonescu eine grundlegende Arbeit vere 
öffentlich. Jonegcu unterſuchte, welche elektriſchen 
Spannungen nothwendig find, um gegebene Län⸗ 
gen verſchiedener Holzarten in lebendem Zuſtande 
zu durchſchlagen. Es ergab fih, wie die „Frei. 
Zig.“ mittheilt, daß die Ölarmen Holzarten leicht, 
die ölreichen dagegen weit ſchwerer vom Funken 
durchſchlagen werden, ſo daß der Gedanke nahe 
lag, in dem Delgehalte des Holzes den Grund 
für feine: verſchiedenartige Leitungsfähigkeit zu 
ſuchen. Zu den Oel- oder Feitbäumen rechnet 
man nun ſolche Gewächſe, bei denen ſich im 
Winter und Frühjahr die geſammte Stärke in 
Mark, Holz und Rinde in feites Del, ein Theil 
der Rindenſtärke auch in Glykoſe verwandelt, 
während diejenigen als Stärkebäume angeſprochen 
werden, deren Reſerveſtärke in Holz und Mark 
vom Herbſi bis zum Mai unverändert bleibt, 
Der Oelgehalt des Holzes der Fettbäume unters 
liegt jedoch nicht nur Schwankungen, ſondern die 
verſchiedenen Regionen des Holzkörpers find auch 
verſchieden reich an Fett. Aus dieſem Grunde 
erglebt ſich eine Erklärung dafür, daß z. B. der 
Leltungswiderſtand des Buchenholzes relativ ber 
trächtliche Schwankungen zeigt. Als Fettbäume 
wählte Jonescu den Nußbaum, einde, Roth- 
buche, Birke und Koniferen, als Stärkebäum: 
Ahorn, Ulme, Eiche x. zu feinen Berfuchen aus, 
Als Hauptergebniffe feiner Studien konnte Jos 
nescu folgende Sätze auffteMens 1) Bei fehe 
hoher elektriſcher Spannung können alle Baumarten 
vom Blitze getroffen werden; 3) Fettbäume, die 
auch während des Sommers reich an Oel find, 
find in hohem Grade gegen Blitzſchlag gefidert, 
die am meiſten, die den größten Oelgehalt bies 
ten; 2) Stärkebäume und Feltbäume, die wãh⸗ 
rend des Sommers arm an Oel find, werden 
vom Blißzſchlag bevorzugt; 4) der Waſſergehalt 
der Bäume ift auf die Blitzgefahr ohne jeden 
Einfluß; 5) abgeſtorbene Aeſte erhöhen ſowohl 
bei Stärke⸗ wie auch bei Fettbäumen die Blitz⸗ 
gefahr; 6) Cambiumpartie, Rinde und Belaus 
bung der Bäume ſind nicht im Stande, das elek. 
triſche eitungsvermögen der Bäume zu ändern; 
T) die Bodenbeſchaffenheit ſteht in keinem directen 
Zuſammenhang mit der Häufigkeit der Blitz⸗ 
ſchläge in Bäume. 

„ Nolfs Malfabeten. Unter dieſem 
Titel ift in der Concordia Deutſche Verlags⸗An⸗ 
ſtalt, Berlin, eine Geſchichte in Verſen erſchienen, 
die für uns fon allein aus dem Grunde inte 
reſſant iſt, daß fir ein Mitglied unferes 
Thalia ⸗Theaters, Herrn Alfred 
Saſſen zum Verfaſſer Yat. 

Die kleine Erzählung — die geheftet 2 
Mark, elegant gebunden 3 Mark koſtet, — ift 
vor dieſer einfachen, aber mit augerleſenem Ge⸗ 
ſchmack ausgeſtatteten Buchausgabe bereits in der 
von Karl Emil Franzos herausgegebenen „Deut⸗ 
ſchen Dichtung“ zu leſen geweſen. Schon dieſer 
Umſtand iſt ein freundlicher Geleltsbrief für das 
Buch, denn die „Deutſche Dichtung“ pflegt in ber 
Auswahl ihrer Darbietungen ſehr forglich zu 
verfahren. In der That haben „Rolfs Maſfahr⸗ 
ten“ ſchon damals ſowohl im Leſerkreis der Zeite 
ſchrift als auch bei Beſprechung des Inhaltes dere 
ſelben eine nicht alltägliche Anerkennung gefunden, 
und fie war eine verdiente. Das Werk ift eine 
wahrhaft liebenswürdige, anmuthige, von echt 
deutſcher Gemüthstiefe zeugende Dichtung. Eine 
Maifahrt in Glanz, Glück und Freude eröffnet 
die Erzählung, die in ihrem weiteren Verlaufe 
eine ergreifende Lebenstragödie bringt, der eine 
Maifahrt In Sturm und Nacht den erſchütternden 
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Abſchluß giebt. Die ſtimmungsvolle Versnovpelle 
verdient die wärmſte Aufnahme. Vor allem find 
„Rolfs Maffahrten“ ein Buch für Frauenhände, 
denn ein ſtarkes, edles Weib geht am Schluß des 
Buches als Siegerin aus dem Lebenskampf hervor. 

— Tägliche Rund ſchau. Wie uns aus 
Berlin mitgetheilt wird, iſt das durch Verfügung 
der Ober⸗Preßverwaltung im Jahre 1894 über 
die „Tägliche Rundſchau — Unparteiiſche Zeitung 
für nationale Politik“ verhängte Verbot aufgeho⸗ 
ben worden. Die Subſkription auf die „Tägliche 
Rundſchau“ wird bei der Poft wieder angenommen. 

— Thalia⸗Theater. „Ein toller Ein: 
fall“, Schrank in 4 Acten von Carl Laufs. 
Die Devife aller Schwänke ift bekanntlich „Du 
jong und mußt lachen“ und wenn ſich das 
Publikum dann fo recht aus vollem Herzen aus⸗ 
lach, fo iſt der Zweck derartiger Stücke erreicht. 
Nun, die Montags vorstellung lich in dieſer Der 
ziezung Nichts zu wünſchen übrig, denn das 
Aemlich zahlreich verſammelte Publikum amüfirte 
ſich über das ausgezeichnete Spiel der Herren 
Thiele (Adalbert Bender), Striebeck 
(Mufildirector Krönlein) und Saſſen (Student 
Lüders) jowie der Damen Oskar (Veronika) 
und Vlanche (gif Ariſtanska) ganz prächtig 
und ſpendete den genannten Künſtlern mit vollen 
Händen Beifall. Von den übrigen Darſtellern 
jeien die Damen P ernier (Friederike), W a n 
derhold (Eva) und Frohn (Emmy) und 
ferner die Herren Stempel (Birnſtiel), Wittig 
(Knopfler) Aus felder (Steinkopf) und Dur 
mont (Pulvermann) lobend erwähnt. 

Heute Abend findet die zweite Wiederho⸗ 
lung der Operettennovität „Wald meiſter“ 
fatt, 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 13. 
Dezember, das ift am 4. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 169, Klaſſen⸗Lotierie, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 20151 Rs. 8,000. 

Auf Nr. 1689, 10685 und 15056 zu je 
Ra. 1,000. 

Auf Nr. 4152, 5396, 6272, 13821, 14960, 
18775, 19737, 19848, 21628 und 22044 zu je 
Rs. 400. 

Auf Nr. 2001, 2413, 2859, 3245, 4613, 
5048, 5398, 5939, 12242, 12575, 18686, 
20201 und 31242 zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 975, 4144, 5840, 5590, 8980, 
10347, 14432, 15928, 16180, 16716, 17482 
19146 und 19818 zu je Ns. 100. 
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— Die Firma Joſef Herzenberg, Pr 
trikauer⸗Straße Nr. 23 und Nr. 118 hat auch 
in dieſem Jahre einen Weihnachtsver⸗ 
kauf arrangirt und offerirt in denkbar größter 
Auswahl: Seiden e⸗ und wollene 
Kleiderſtoffe in den neueſten Deſſins, 
gemufterte ſeidene Foulards für 
Blouſen, rein wollene Flanelle, Da» 
men tuche für Koſtüme und Pelzbezüge, Tepe 
piche, Portieren, Gardinen und 
Stores, Tiſch⸗ und Bettdecken in 
Plüſch, Chenille, und viele andere 
Euxus⸗ und Gebrauchsſtoffe. 


— In der Eiſeumöbel⸗ und Kinderwagens 
Fabrik von Joſef Weikert, Andreasſtraße 
No. 26, find folgende Gegenflände, zu Weih- 
nachtsgeſchenken trefflich ſich eignend, zu billigem 
Preiſe zu haben: Puppen- Wagen und 
„Wiegen, Dreiräder für Knaben, 
Kaſten⸗, eiter, Stoß und Sport ⸗ 
wagen, Schlitten und Waſchtiſche für 
Kinder, BDlumentiſche, Kinderwagen, 
Kinderwiegen ete. 


Reneke Nachrichten. 


Berlin, 18. December. Die Ausfahrt 
der Kreuzerdiviſion nach China wird am Mitte 
woch unter ganz beſonderen Felerlichkeſten von 
Kiel aus ſtatifinden. Der Kaiſer wird am Dien⸗ 
fag Nachmittag dort eintreffen. Am Dienftag 
Abend findet im königlichen Schloſſe aus Anlaß 
der Abreiſe des Prinzen Heinrich ein Diner 
flatt, an welchem das Gefolge des Kaiſers, die 
anweſenden Admirale, die Oſſiciere S. M. SS. 
„Deulſchland“ und „Geſton“, ſowie die nach 
Ghina defignirten Oſſicſere des Sesbataillons 
teilnehmen. Am Mittwoch werden ſich der Rais 
jer, Prinz Heinrich und das kaiſerliche Gefolge 
auf dem Kreuzer „Deutſchland“ einſchiffen; der 
Monarch wird dem Prinzen Heinrich das Geleit 
bis Brunsbüttel oder Rendsburg geben. 

Diele Beſtimmungen haben dazu geführt, 
daß der Kreuzer „Deuiſchland“ mehrmals den 
Kalſer Wilbelm⸗Canal zu paſſiren hat, ehe er 
in's offene Meer gelangt. Bei der Fahrt von 
Wilhelmshaven nach Kiel gerieth das große und 
tiefgehende Schiff im Canal auf den Grund und 
konnte nicht ohne einigen Zeltverluſt und ohne 
Störung des Verkehrs wieder flott gemacht wer⸗ 
den. Anſcheinend iſt dem Kreuzer auch eine 
Heine Schädigung am Rumpfe zugefügt worden. 
Denn nachdem er in der vorigen Nacht 12 Uhr 
in Kiel angekommen war, mußt: er geſtern Vor⸗ 
mittags in's Dock gehen, um vor der Ausreiſe 
noch einer Bodenreviflon unterworfen zu werden. 
Prinz Heinrich's Flagge ift bereits auf „Deutſch⸗ 
land“ gehlßt. Eine Verſchlebung der Ausfahrt 
ſcheint demnach nicht vorausgeſetzt zu werden 
Das Schiff hat alſo Mittwoch wieder dle Fahrt 
durch den Canal zu machen, die hoffentlich dies⸗ 
mal glatter verlaufen wird. 


— — ——— ͤ 2 


nachtsfeiertage vor Gibraltar ankern und am 11. 
Februar in Hongkong eintreffen. 

Straßburg i E., 13. December. Wie 
das „Straßburger Tageblatt“ aus Saarunion 
meldet, ſtürzte die Ehefrau des Handelsmannes 
Johle von dort geſtern Vormittag ihre drei Kin⸗ 
der in die Saar, trotzdem das älieſte der Kinder 
im Alter von 10 Jahren ſich heftig zur Wehr 
jepte. Dann ſtürzte ſich die Frau ſelbſt ins Waſſer. 
Die Leichen wurden nach kurzer Zeit von herbei⸗ 
geeilten Leuten gelandet. Die Wlederbelebungsver⸗ 
ſuche blieben erfolglos. Ehezwiſtigkeiten ſollen die 
Frau zu dieſer verzweifelten That getrieben 
haben. 

Paris, 12. December. Die Nllexpedition 
Marchands zählte 16 weiße Officiere und Unters 
offleiere und 890 Senegaljäger. Bisher iſt das 
biefige Colonialamt noch immer ohne amtliche 
Nachrichten. 

Die Sachverſtändigen im Eſterhazyproceß 
ſollen angeblich die Echtheit aller im „Sigaro“ 
abgedruckten Briefe, auch desjenigen, deffen Echt⸗ 
beit Eſterhazy bisher beſtritt, feſtgeſtellt haben. 
Die Prüfung des Bordereaus wird um Montag 


beendigt. 
Seitens der Ottomanbank wird erklärt, 
daß nicht die Dividendenzahlung für 1897, 


Bei nur die Abſchlagzahlung für 1897 unters 
eibt. 

Paris, 13. December. Die halbamtlichen 
Blätter erklären, daß die Engländer die von dem 
Major Jenkinſon am 17. November beſetzte 
Stadt Buna an der Grenze der Elfenbeinkäſte 
werden räumen müſſen, da Buna unſtreitig Frant- 
reich gehöre. 

Como, 12. December. Bei einer Enten⸗ 
jagd auf dem Lago maggiore kippte ein Boot 


mit fünf Jägern um; drei davon ertranken, 
darunter der bekannte Mailänder Advokat Dr. 
Fanini. 


Brüſſel, 12. Dicember. Der Chefredac⸗ 
teur des „Mouvement Geographique“, Wanters, 
beſtätigt, daß einer der beiden Officiere, die bei 
der Niedermeßelung der franzöſiſchen Expedition 
in der Provinz Bahr el Ghaſal ſich retten 
konnten, der Major Marchand fein dürfte. 

Brüſſel, 13. December. Ueber die Niedere 
metzelung der Expedition Marchands ſind hier 
weitere beſtimmte Privatmeldungen eingetroffen, 
tie jeden Zweifel beheben. Die Expedition 
iſt Mitte Auguft auf dem Marſche gegen Djur 
Ghattas von Afande » und Dinkaſtämmen angegrif⸗ 
fen und mafſacrirt worden. 

Konſtantinopel, 13. December. 
Seitens der Polizei wurden Circulare eines 
albaneſiſch⸗rumänſſchen Komitees beſchlagnahmt, 
in denen alle Albaneſen zum allgemeinen Auf⸗ 
ſtande und zum Kampfe gegen die Türken, Serben 
und Bulgaren aufgefordert werden. Die Regierung 
iſt infolge der aus Albanien einlaufenden Nach⸗ 
richten außerordentlich beſorgt und verfügte um⸗ 
fafjende militäriſche Maßnahmen; außerdem ließ 
fie drei albaneſiſche Führer verhaften und nach Kon⸗ 
ſtantinopel bringen. 

Konftantinopel, 12. December. Die 
Botſchafter und Geſandten unternahmen Schritte 
zu Gunſten der durch die armeniſchen Unruhen 
Betroffenen. 

Madrid, 13. December. Das Blatt 
„Liberal® erfährt aus Tanger, daß die Sultans⸗ 
truppen in der Provinz Tadla geſchlagen und zum 
Rückzuge gezwungen wurden, wobei das Leben des 
Großveziers in Gefahr kam. 400 Soldaten ſollen 
gefallen und ebenſo viele gefangen genommen wor⸗ 
den ſein. 


Celegram me. 


Wien, 18. Dezember. Der Kaiſer 
empfing den Minifter des Aeußeren Grafen Gos 
luchowski in Privat⸗Audlenz, wobei er ihm das 
Großkreuz des Stefansordens überreichte. 

prag, 13. Dezember. Anläßlich der lepe 
ten Exceſſe wurddn weitere Verhaftungen vor⸗ 
genommen; durch das Strafgericht wurden noch 
mehrere Perſonen, die an den Ausſchreitungen 
theilgenommen hatten, abgeurtheilt. — In Chru⸗ 
dim zogen die Theilnehmer an der Verſammlung 
eines politiſchen Vereins, welche von der Behörde 
aufgelöſt worden war, durch die Straßen und 
ſchlugen die Fenſter in mehreren Gebäuden ein. 
Die Gensdarmerie ſtellte die Ruhe wieder her 
und ermittelte die Namen einiger Theilnehmer 
an den Exteſſen. 

Budapeſt, 12. Dezember. Anläßlich 
einer geſtern im Reichstage eingebrachten Vor⸗ 
lage, welche das Verhältniß der landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiter und Arbeitgeber behandelt, fanden 
heute hier Arbelterkundgebungen ſtatt, an denen 
ſich gweie bis dreitauſend Arbeiter beteiligten. 
Man rief „Nieder der Ackerbauminiſter Daranyi.“ 
68 Perfonen wurden verhaftet, jedoch bis auf 
12 wieder freigelaſſen. 

ondon, 13. Dezember. Daily Mail 
meldet aus Shanghais Die Deut ſchen dehnen 
ihr Oeccupationsgebiet in Klautſchon aus und be⸗ 
herrſchen jetzt 400 Quadratmeilen. Sie haben 
Arrangements für eine Verwaltung getroffen und 
erheben ſchon Steuern, Li⸗hung⸗Tſchang wurde 
vom Tſung⸗li⸗Vamen mit der Führung der Ver⸗ 


Die Krenzerdivifion fol während der Weihe handlungen mit Deutſchland betraut. 


Das Intereſſe der Londoner Regſerungs⸗ 
kreiſe für die deutſch⸗chinefiſchen Vorgänge fleigt 
beſtändig. Die Beamten im Foreign office 
haben alle Hände voll mit Beſchaffung der legten, 
genaueften Landkarten von der chineſiſchen Küfte 
zu thun. Der Standard läßt heute durchblicken, 
daß die letzten Sißzungen des Miniſteriums fich 
vorzüglich mit der Lage in Oftaflen beſchäftigten 
und macht offleids klingende Bemerkungen über 
die Nothwendigkeit, auch für England bei dieſer 
Gelegenheit vorzuſorgen. 


Rom, 18. December. Die Meinungs. 
perſchiedenhelt zwiſchen di Rudini und Zanardelli 
wurde hervorgerufen durch die Frage des Untere 
ſtaatsſecretärs des Innern. Di Rudini berief 
alsdann den Miniſterrath und ſchlug ihm vor, 
daß ſämmtiſche Miniſter ihre Portefeuilles be⸗ 
halten und nur an Stelle des Kriegsminiſters 
Ppelloux San Marzano und an Stelle des Mi- 
niſters für öffentliche Arbeiten Prinetti Pavon⸗ 
celli trete. Guicclardini lehnte indeſſen ab und 
daher begab ſich di Rudini zum König, um ihn 
über den Stand der Angelegenheit zu unter⸗ 
richten. „Popolo Romano“ fagt, es fel noih⸗ 
wendig, daß das gegenwärtige Miniſterium trof 
ſeines Demiſſionsgeſuches im Amte bleibe und 
nur diejenigen Cabinetsmitglieder durch andere 
erſetze, deren Verbleiben mit der Lage unverein⸗ 
bar fei. „Don Chisclotte“ betont, daß die 
Schwierigkeiten bei den Verhandlungen nicht 
aus Prineipienfragen entſtanden, und ſtellt 
feft, daß nach conſtitutionellen Grundſätzen das 
Minifterium di Rudini in der Deputirtenkammer 
keineswegs über eine politiſche Frage gefallen 
jei, ſondern daß es ſich fortgeſetzt des Ver ⸗ 
trauens der Kammermehrheit erfreue. Dem 
„Meſſaggero“ zufolge ift Zanardelli von feinem 
Abkommen mit di Rudini infolge der gegneriſchen 
Haltung Giolittis und C avallottis zurückgetreten 
Das Blatt hält eine Cabinetsbildung mit Bis- 
conti Venoſta und Brin für möglich. 

Konſtantin opel, 18. December. Der 
Sultan verlieh der Herzogin Clementine von 
Coburg den Großcordon des Scheſikat⸗Orde ns 
und dem Chef der Artillerie Zekki⸗Paſcha den 
Großtordon des Imtiaz Ordens mit Bril 
lanten. 

Die erfie Geſchwader⸗Diviſton erhielt den 
Befehl, von den Dardanellen nach Smyrna auðs» 
zulaufen. 

Konfantinopel, 18. December. Der 
ſchwediſche Geſandte richtete an den Sultan das 
Anſuchen um Ernennung eines permanenten tite 
kiſchen Geſandten in Stockholm, wel chem An⸗ 
fuchen der Sultan entſprach. 

Konſtantinopel, 18. December. In 
Regierungskreiſen ſtellt man gegenüber abweichen ⸗ 
den Meldungen feſt, daß im Bilajet Koſſowo 
gegenwärtig vollſtändige Ruhe herrſche. Von 
derſelben Seite werden die aus Athen verbreiteten 
Mittheilungen, daß die in ihre Heimath zurück⸗ 
kehrenden Theſſalier ſeitens der türkiſchen Mili- 
tärcommandanten Plackerelen anögefegt wären, 
als Erfindung bezeichnet. 


Angekom mene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Szukin, Kisilowies, Szpak 
und Ris aus Moskau, — Heymann aus Odessa, — Lau- 
| visiewies, Fajance und Siejuhaus aus Warschau. 


Hotei Vietoria Herren: Ostolopow aus Peters- 
burg. — Sperber aus Nowo-Radomsk. — Kisekka aus 
Breslau. — Dobrzyński aus Włocławek. — Silewicz aus 
Warschau. — Orlow aus Chelm, — Reymond aus Konin 
und Meyer aus Tomaschow. 
| Hotel Mannteuffel. Herren: Syten, Piontkowsk. 
und Schwartz aus Warschau, — Hoffmann aus Kerczi 
— Jackowski aus Schweden. — Feige aus Kattowitz. 
Hotel Europe. Herr Bialer aus Konsk. 
Hotel de Russie. Herr Freilich aus Tomaschow. 
Deutsches Hotel. Herren: Gisser aus Sie- 
radz und Pajgezkowaki aus Radom. 
Hotel Hamburg. !ierren: Zemsz, 
Gru aus Warschau. 
Motel de Rome. Herr Zid anski aus Kalisch, 


Lewin und 


Mazurow sus 
Kogau ana Elisawetgrad. — Weiss, Wurster und Korob- 
kow aus Warschau. 

Hotel du Nord. Horr Dentsch aus Wien. 
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Dfomit-Preile. 
Warſchau, 10. Dezemer 1897. 

Brutto Netto Wi 
accise 10 Rop. vom Grad Nach AUbſchlag vom 2/ | ` 
Engros 100% — — 11.78 — — 11.50 

„ 78 —— 915 —— 897 
Im Ausſchank 100° 11.88 — — 11.65 
76% 937 — — 909 


Wr, 280 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Teles 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden : 


Softa Eſtrella aus kibau, Ballin Iſraele⸗ 
wiez aus Niſüni, Jeſuagulnik Fulugnowa aus 
Batum, Lipſchütz aus Brünn, Patuſchko, Tzaſtnaſtr. 
Ne. 5 aus Hekaterinafſlaw. 


Anmerkung: Perfonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 


Helreidepreiſe. 


Barjau, den 12. Dezember 1897. 
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Infersie 


auf den 


St, Petersburger 


erold 


und überzeuge sich 


dass der 
„St. Petersburger Herold“ 
das grösste, reichhaltigste und gelesenste 
in deutscher Sprache erscheinende 


— 2 Blatt Russland’s ist. 4 


Der „ST. PETERSBURGER HEROLD“ wird wie in den 
28 Jahren seines Bestehens stets bemüht bleiben seinen Lesern 


einen an Gediegenheit und Mannigfaltigkeit relchen Lesestoff 


zu bieten. 
Die stetig wachsende Verbreitung des „ST. PETERBBURGER 


D INSERATE iM 


im „St. Petersburger Herold“ die 


wirksamste Verbreitung. 


=> Probenummern gratis und franeo. = 


Abonnementspreis: 

In St. Petersburg: Im ge N 55 
/ Jahr .. Rbl. 13.— Rbl. 14.— Rbl. 20.— 
Jls b . „ 7.50 A 8.— „ iE- 

` 4 4.50 . 


Bestellungen richte man: 
Bs abu Kormopy 
„O.-TIerepöyprcekaro Teponbza“ 
C.-Uorep6yprs, Bosweceuckiä upocu. M 8 


Ausſtellung für Electrotechnik 


u Die Original Singer Nähmaschinen 


p Goldene Medaille 


nehmen feit der Erfindung der Nähmaſchinen den erſten Rang unter denſelben ein. Sie find muſtergültig in Conſtruetion und Ausführung, 
unerreicht in Nähgeſchwindigkeit und Dauer, wie Schönheit des Stichs. Die Singer Nähmaſchinen find unſchätzbar im Haushalt, unentbehrlich für Gewerbetreibende, ſie ſind daher 


das beſte und nützlichſte Weihnachtsgeſchenk. 


Der ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Ausſtellungen enthalten das befte Urtheil über die Güte und Vielſeitigkeit unſerer Maſchinen 
das über 40jährige Beſtehen der Fabrik, die bewährten Einrichtungen unſerer an allen größeren Plätzen beſtehenden Filialen bieten die ſicherſte und vollſtändigſte Garantie. 
Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen. Bei Baarzahlung 10% Rabatt. Koſtenfreie Unterrichtskurſe auch in der Modernen Kunſtſtickerei. 


LODZ, ° ~e LODZ, 
Piotrkowska 22, Manufakturna Kompanja Singer Piotrkowska 22. 
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ANÄKKUUNKKUNKÜNHKARKRERKRKE, Reſtaurant Schnel ize, 
Lodzer Thalia⸗Theater. Dzielna⸗Straße 20. 


Heute, Mittwoch, den 15. Dee: mber. 
u Vormittag: von 10 Uhr ab Wellfleiſch, 
Heute, Mittwoch, den 15. December 1897: 
Zum 3. Kale die berühmte Operetlen-Noviſät: 


Abends: Wurſtſchmaus. 
Waldmeister. 


— = Ausſchank des beliebten è riginal⸗Spatenbräus.— — 
Große Operette in 3 Alten von Guftav Davis. Muſik von Johann 


Strauß. In Scene geſetzt von Heinrich Dinghaus, 


Bitte zu beachten. 
Zwiſchen dem I. und 2. Akt findet der veränderten ſchwierigen Scenerie 
halber eine Pauſe von 15 Minuten ſtatt. 
Ferner: Am Schluſſe des 3. Aktes große Blumen»Evolution. Text u. 


3 PRET 
S Lrillante a 


Eutree 10 Kop. 


Zur geſälligen Beachtung! 1 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts findet täglich ein gänzlicher Ausverkauf von ab ; 
gelagerten alten 
Ungar-, Tokayer-, Rhein-, Bordeaux ⸗ u. ſpaniſchen Weinen, 
| ſowie ſummlicher Delitatefjen und Colonialwaaren zu ſehr billigen Preiſen Ratt, 


Hartmann, 


J. RE 
Weinhandlung, Pe trikauerſtraße 108. Pa i 
+ 2 * 
— — | Oer Freiwillige Feuerwehr. 
FILIA ZODZEA 


. . 2 t 
arrangirt von ne 17 5 Fe e Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa PoZyszkowego Dongerſtag, den 4/16. Dezember a. c. 
Die Derorationen, jo insbrfondere die „Waldmühle“ Lom BARD) 3 W 
im 1. A, find getten 8000 W * ſümmtlichen Sagde ef że a miari sali licytacyjnej przy ulicy Zachodniej AR 31 Signal⸗Ulebung 
Koſtäme für alle Damen und Herren dis Perſonales, genau nad) den w dniu 5/17 Stycznia 1898 r. idni następnych odbywać sig będzie: 3. Zug im Requifitenhauſe dis 3. Zuges 
Figurinnen des K. K. priviligirten Theaters an der Wien in Wien, 1 ICT TA COT A Das Commando 


na sprzedaż zastawów we właściwym czasie nie prolongowanych ; podezas der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, 


trwania licytacyi prolongata zastawów na sprzedaż wystawionych miejsca 


mieć nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawów, podlegających sprzedaży oglo- i t 
szony zostanie w gazecie „OABHHCKIÄ TORE. 1 Wee 1 » Einbengarien 
eteifauerftr, 


E Jeden 1 u Sonntag vor⸗ 


e 01 Aoner, „El aki.” 


Petrikauerſtraße 90. Petritanefirae 90. N; MICHEL. 
I Bud, Bunft-, Aufkalien- u Pnpier-Handlung, —— 
* 


extbücher 


Bar N zu den am biefigen Thalla- Theater zur Aufführung gelangenden Opirelten 


gänzlich neu angefertigt worden. Ebenſo fab alle Rıquifiten nen. 
Morgen, Donnerſtaa, den 16. December 1897: 
— Dieſelbe Vorſtellung. 


In Vorbereitung: 


DER KAUFMANN VON VENEDIG. 
Kloſſiſchrs Luſtſpiet in 5 Akten von Willie un ,ulsspeore, 


Spylok, ein reicher Jude Elimar Striebeck, Porzla Albine Pernier, 
Baffanio Emil Wittig, Neriſſa, Jefita Fräuleies Blanche, Frohn, 
Alter Gobbo F. W. Thiele, Graziano Alfred Sassen. etc. 


Die Direction. 
C E SHIIS R LRR 2I 
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i i Gi 0 dfr Poſſen etc. x bei uas fiets vorräthig. OR ne WET a 
ranzöeincher tus odo. Neu eingetroffen!! Gin Grunditid 
Kr 


40X100 Ellen mit Parterre⸗Offizine, 
Luiſen⸗ zunächſt der Benediktenſtraße ges 
legen, ift vom 1. April 1898 zu ver⸗ 
vachten. Näheres bei u Häntſchel, 
Cegielnianaſtraße N . I 


Große Fautaſie⸗ 
b 5 ü l Dllettanten⸗Theater für Damen, ſowie eine große CoNeciion dramatiſcher 


V or st ell ung Schriften, paſſend für Geſellſchaften, Vereine ete, etc. 


in 3 Abteilungen, und 16 Nummern. Vollſtändig neues Programm. X „„ 


„Schulbubenſtreiche.“ Großer Ausverkauf. 
Große komiſche Pantomime. i Petrikauerſtr. Nr. 121. Farben 
Näheres in den Affiſchen. Anfang um 8%, Uhr Abends. Von verſchieden en r | 
a a fikarheit Gin mit bet 28 ge fue 
- i » die Relje in Rußland geſagk. i 
t. 
pe ee, macna Ati l ni 1 E I f ll | ; erg. a oder 
Š pasne | Beugnifen und Sthaltsanſprüchen an 
zur weiteren Husarbeituug als: die Farbenwerke Friedr. & Carl Heſſel 
„EXCEI SIOR“ Handtüchern, Tischdecken, Servietten, Tiſchläufern ren bi ige m Höre 
| etes zu Weihnechlsg schenken beſonders e bei ———— —— - 
BecompPense aux ExPositions. | Sophie Landau. en 
Me daille d'or Nisni- -Nowgorod, Medaile d'or Bucharest, a obten Ja plus haute | aog s Waller-Pozn ans k a 
récompense „Mention D Monneur‘ d ne enion Hygienique de l In Folge Geſchäftsaufga⸗ Frauenarzt 
— — — be werden im Magazin "5.75 Uhr Kagan un wom 
i u | jest Petrifauer Straße Nr. 78, 
R f | | Acke Meyer's eyer’s Paſſage. 
i Hoflieferant | | uar 982 Nervenarzt 
; = J = B BLIAOBERG 
: K M 8 C h r 0 d 6 r a | | a Nr. 76, | Fler 
8 Í Fr citát un 
, a — 5 | ſämmtliche Waaren unter d. e K 
© T 8 | $ gelniana-Straße r. 40 vor d 
H — empfiehlt: N 2. Das neuste Model II Versinfgt | — Ankaufspreis abgegeben. Calc hon alto. Beleonfalln. nn mr der 
, ur 5 alle Vorzüge der besten Sy- | , 
i lavier und Planinos y samemena Gidene CARL KÜHN 
* ` AT E- auswechseib. Alpha 
à in g A und i | 
r a e. ——. ̃ . , 
Í Slnfrirte Breis-Gonrante auf Verlangen gra-“ I £ l Vertreter in Lodz | er 8 Tiſch, 12 es übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und 
eem LEWINSOHN . e e d e em m 
— — 94. Nowy Swiat 24. n M. G. LEW : SOHN : 10—12 Vm. 8 Naprit, Straße Nr. 11 neu. 14. 


+ a ˙·.m ̃ Uf. ͤ ³˙ w CC A 80. 


JOSEPE HERZENBERG, 


„ Petrikauer-Straße 23. 
— Zu Hpi diesjährigen 


S 
— Weihnachts ⸗ Verkauf mm 
empfehle ich, durch Gelegenheitskauf billig erworben e: Reinwollene Kleiderſtoffe von 23 Kop. an, earrirte Wollenſtoffe von 28 Kop. an, ſchwarze Wollen⸗ 


ftoffe von 25 Kop. an, gemuſterte ſeidene Joulards von 25 Kop. an, welche zu Weihnachtsgeschenken vorzüglich geeignet find, 
Ausſortirte Teppiche, Portiören, Dielen. und Treppenläufer, einzelne Fenſter⸗Gardinen, Slores, Tiſ ch. und Bettdecken werden mit einer großen Preisermäßigung verkauft. 


— 


FILIALE: 
Petrik.-Str. 
113. 

— a @32 


SÅ iii. 2 Pad — — —— ⏑A—ũä—äꝓ—ꝓ—— ꝗ—ęU—b—ꝰ en 


Ey Niederlage der Zyrardower Manufacturen 4% 


—— VON = 


HIELLE & DITTRICH, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 6. 
— Zum bevorſtehenden Weihnachts feſte empfehlen: «=m 
Sämmtliche Zyrardower Erzeugniſſe und zwar: Leinenwaaren als: gebleichte und ungebleichte Leinen, Tiſch⸗ 
wäſche, Handtücher, Taſchentücher x. Baumwollwaaren als: Madapolam, Cxeas, Tirolerleinen x. 


Strumpfwaaren als: wollene und baumwollene Strümpfe, Socken, Hemden, Leibel u. Hoſen. Lamwoll⸗ 
Eiderdaunſtoffe, ſowie fertige Damen⸗ -Confection aus letzterem Stoff. 


=e DAMEN- U HERREN-CONFECTION . 
Große Auswahl in 


GARDINEN, STORES U. VITRAGEN ws 


ferner: 
Portieren, Möbel ſtoffe, u. Mohairplüſche, Bettdecken u. Tiſchdecken in Jute, Gobelin u. Plüſch, Steppdecken. 
Ausrangirte Weaaren mit 20-50), Preissnachlass. 
geeignet zu billigen Weihnachtsgeſchenken TEE 
ee un ats Preis e. 


* 1 | 15 E” Bilde. 1 1 Geſchi ift 


Die neneröffnete 
. SCHNEIDER  AUSKUNFTE 
B Geschäfts- u. Credit Verhältnisse, 


Südrussische Weinstube j 
Bezugs- -u. Absatz- 
| 1 in BER END: 
W. Kossel, ers 


Petrikauer⸗Straße Nr. 8 | 
empfiehlt vorzügliche naturelle  Beflarabifipe. EB 55 (roth undwelß) | 

Kundenlisten ete. besorgt prompt dle 
Ga Ministerium des Innern coneesslonirte 


per Flasche 30 Kop. 
Riesling, Bordeaux per Flaſche 55 Kop 
von 88 K. per Flaſche an. geehrten Kundſchaft fein rich aſſortirtes Lager in beſte EA d e e eee 1 


Alte Kreimer von 60 Kop. per Flaſche an. 

Deſſert - Weine, Madeira, Portwein, Leres, Marſala, Mus- 

kat und Tokayer von 80 Kop., aus reinen ſüdkrimer Weintrauben bereitet. 
Excelſior, demi seo, seo, ½ und ½ Flaſchen 

Odeſſaer Original- Fiſchconſerven, Bitſchki, Skumbria, Herren⸗, Damen⸗ u. Kinderwäſche. 1 . J. RO SENTE Al, 
Kephal, Sterlet, Matelot de Carpe u. |. w. EEE EEE > rien S Dzielnastr. M 3. Telephon Xe 374. 

Gummern, Amerikaniſchen Lachs in Büchſen, Revaler Kiloſtrömlinge. ‚ Grampöfiiches Magazin, Graf Bergſtr. Nr. 8 

Südfrüchte aller 3 eit der Mazowiecka⸗Straße, empfiehlt in großer Auswahl 


Don'ſcher Champagner von der renommirten Fi ma Sokolow Pelrikauer⸗Str. Ne. 95, Haus A. Stopezyk, empfiehlt 4 
Während der Saifon wöchentlich dreimal friſcher Transport von aug. = 2 Herlei Spielzeu g 


erleſenen ſüdruſſiſchen Kurweintrauben und Früchten. Wieder⸗ 9 
verkäufer und Reſtaurateure erhalten angemeſſenen Rabatt. in- und ausländisches, gymnaſtiſche Spiele, welche dei den Kindern die phyfiſchen Kräfte und | 1” 
Hochachtungsvoll die Gen andtheit entwickeln, Salon⸗Spiele, Geduld ⸗Spie le, Chriſtbaumſchmuck und Gotillon-Drden, — 
Wein: Engeos: und Detail ⸗Handlung | W ae und „Fil í re Wi — 
Max Heymann, Odeſſa—Lodz. a er- i er Bu: u: 
FFF ³˙¹¹ e on e Ë zo Bin: ee lf ar, a Scheib en mit Buntmalerei imitirend, so- kihnuchtsgeſchenbe Sa 
0 su roſſen u. f 
i Pfefferkuehen aus reinem Honig 15% Rabatt. | x 5 het Nae Nachnahme A non 4. Eiſenba n. nen a n. Bij N) en, a 
32 Die Conditorei von. TE FE —  — 3 pan 1 als; 
8 rm er, Brochen, . 
32 O. Suhl, EF 3g Snijon S'ch l ‚ble ich alle 111 ch E b = eg ringe, Ninge mit Brillanten 5 
gr Zawadzkaſraße Nr. 12 3 5 * * al Ble. 
o empfiehlt zum Weihnachtsſeſte eine große Aus wahl von 88 in eg Syſtemen, zu N . Prelſen. ee i D 
77 Darcipanfeihte, |} | oy oas aaa eng A RER: 
E ! |58 Auer ſches Glühlicht, als Brenner, Hemdchen U. aus den renommirteſten Genfer Fr. 
5 E Schaumconfekte, ieee fomie va. f Cylinder briten. 
88 iger Chocoladen u. Bonbonieren. $S f 
2 e aus reinem Honig 15% Rabatt. 3 G rüns p an, 


Juwelier. 
Neu: Wilt, Ecke der Chmlelnaſtr. 
Nr. 59 in Warſchau. 


2 Pegtulkauerſte, 2 2868. 
SSS 


die beite Waſch⸗Seiſfe : DA STEINBERG, CEGIELNIANA- STR. 57. 


0 
Vasi ohne Zuſatz von Harz und anderen Surrogaten. r Pe nn ae — (6 2 @pecial-Arzt Orthopädiſt, 
9 e , .. Chieat, Gelan: | F Recept, “u 


tu des N 8, Schreibkr Lähmun ſpinale Kinderläühmungen et 
Ste p kowski & 8z ym an ski hal re 2 Baden, — pr — . Glecire ität — 5 me: | wie man Glühkoͤrper 9 100 für Gab 


Niederla ze von emailiertem Küchengeſchirr fve Lampen. ALEXANDER ÜRACZEwsKL 
| 
| 
| 


9 m Warſ 
chau, Wolnośó Nr. 16, Telephon Nr. 1110 mechaniſchen Apparaten von Prof. Hoffa, Dr. Beely, Dr. Krufenderg etc. Für blutarme Kinder, füt ud Benzinlampen, wird verkauft. 
8 u Bitte überall zu verlangen l! 8 Binde mi ale bai und, o l Eee ey Irene Sheiige Bet, | < Marjänn, Pryufobnia 1. 
= mnafii werden zugleich ortho e Appar ene e 
. TOT LOTOO] plangsfunben tagli PiS 12 fie Mailen mb pon 3—8 Upe Kagel i M. Kielisinski. 


Ferawıops n Hazare a Jeononsns Sonepz, Losponeno Ilenaypom, r. Joka 2-10 dena6pa 1897 r. Schnell Bessendruck von Leopold Zoner. 


< Beilage 
[Zum bevorstehenden Wehner] 


empfiehlt die Filiale der Fabrik 


J.Serkowski 


Neuer Ring Nr. 2, 
| neben dem Rathhause: 
i Naphta-, Gas-, Tisch-, Wand 

und elektrische 
LAWIPERT 

und 

Hänge - Candelaber, 

Girandole, Leuchter, 
Rauch- und Schreibgarnituren, 


Visitenkarten -« Behälter 
und dergl. 


Gasplühlicht-Beleuchtung. 


Plattirte Gegenstände 

Hals: Gefässe für Nüsse u- Früchte, 

i Nussknacker, Essig- u. Oel- 

Service, Schnaps- u. Liquer-Service, 

Butter-, Zuekerdosen a, Körbchen. 
Patent M 16, 118, 


Messer, Löffel u. ben 
AUF WEISSEM METAL: f 


versilbert, 


An Stellen a. b. o. sind doppelstark 
RR nn t. 


NOWOOTWORZONY 


Sklad ie bnd 


KSIEOIA 


ALEKSANDRA DRUCKIESD- LUBEGKIEGO 


Piotrkowska WII, 


w daomu W-go Mierzyfisklego, 


-e —sæ —2— 


porcelanę biata, malowana, apteczng i elektrotechniczną, 


Jedyne w kraju naczynia kamienne 
ze specyalną glazurg ziomna. 


Przyjmuje obstalunki na kafle. >< Sprzedaż hurtowa i detaliczua, 


Fui nizkie stałe. 


Poleca: 


Die bewnßfe renommitte Sorte Papieroſſen 


32 


aus gelbem Seidenpapier, 


Sees l0 Stück 6 Kop. 5 Stück 3 Kop. 00808 


paii SMERNA“ 


— 10 Stück 6 Kop. 5 Stück 3 Kop. 
find bedeutend verbeſſert worden und empfiehlt zu denſelben Preiſen 


„ II L SZERESZEWSKI, Grodmo. 


Petrikauer Strasse N17 


Hôtel Hamburg. 


ulica $-90 Andrzeja Nr. 5, 


Instrumenty 2 pierwszorzednych fabryk. eg 
Pianina od Rs. 360. 


zum 1 ——.— — 


N SIEH 


Perfumy Polskie | Polnische Parfüms 


poczwörne ? vierfache 
„Flirt.“ „Flirt.“ 
„Warszawianka.“ „Warszawianka.“ 
„Kosmos.“ „Kosmos“ 


„Vera Violetta,“ „Vera Violetta,“ 


poleea perfumerya Ryszarda Wildt, empfiehlt die Parfümerie VON Richard Wildt 5 < 


Filia w ŁODZI, ul. Piotrkowska X 33. Filiale in un Petrikauer-Strasse M 33. 


„UL EERPERBBE 
* ACAL ALALA 


Für 50, 55 und 60 Rs. 
schöne Tisch-Service 


für 12 Personen aus dem besten Porcellan 
mit schön gemalten Blumen, oder Monogra- 
men, bestehend aus: 36 flachen, 12 tiefen, 
12 Dessert und 12 Compot-Tellern, 12 Tassen 
zum schwarzen Kaffee, 12 Thee-Tassen, 
1 Terine, 4 ovale, 2 runde Schüsseln, 
2 Hering und 4 Salatschüsseln, 2 Saueidren, 
2 Saucelöffel, 1 Obstkorb, 2 Mostrich- 


terdosen, 1 Kafee- oder Thee-Kanne zusam- 
men 121 Stück. Fayance Servioe guter 
Gattung mit schön gemalten Blumen oder 
neueste Dessins, bestehend aus 119 Stück 
für 35 Rs. Gegen Zuzahlung von 10 Rs. 
wird ein Service von 86 Stück aus Crystall- 
glas zugegeben. Theeservice für 12 Perso- 
nen von 6 Rs. an. Waschservice, bunt, 
von 3 Rs. 50 Kop. an. Blumentöpfe (Ca- 
chepot) in grösster Auswahl von 2 Rs. für 
das Paar an. Kuchenkörbe, sowie alle 
Porcellan-, Fayance- und Glaswaaren, zu so 
ausnamsweise billigen Preisen, verkauft 
ausschliesslich die Haupt- Porcellan- Glas- 
und Fayance-Waaren-Niederlage von 


RICHARD FIJALKOWSKI 


in Warschau, Bracka-Str. 20 im Privatlocal, 
Front-Parterre. Blite auf die Adrasse zu achten. 


HR) Fan 


ON KM D 


ET, 2505 


Poleca: 


sehr practisch! 0 


Zimmerleiter 


zusammenlegbar 


Wringmaschinen 


neuester Construction 


Waschmaschinen 


Ne % Ana % % Ve * Ba 52 % N. % N . N Aa 2. % % N N 2 2 
DED 8 YETI RRS 


Fr Kan I 
Waaren. 


p 


für Hausbedarf 


wD ewa | 
— 


ya — empfiehlt 


K. BIELICHI 


(z | F WARSCHAU, Elektoralna 2. š 


A Ale N. Me 
LD PX 


2 
CaS 


aa 
Ir tn Ale * Ra Ba 


a N: 
2 5 
8 8 
RD 
4 8 
28 
4 * 
EN H © SS 
X gr 24 
j 4 8 82 
8 S. (5 
= Das seit N Ka eröffnete Fabriks-Lager der Firma: 8 tj * = 
d Na 
z J. Fuchs, Warschau ssis „Maison & 
E in LODZ, Piotrkowska M 35, vis-á-vis M. Silberstein, Je 3 G | = = 
75 empfiehlt dem geehrten Publil ihre E 8 2 625 „ 
se { kum ihre Erzeugnisse 922 
ER, von plattirten Neusilberwaaren zu äusserst billigen | 8 8 O S Margot“ 
ca] Preisen, garantirend für vorzügliche und dauerhafte B 8 5 Zu 
750 Qualiti ät. Für Hochzeits- und Weihnachts-Geschenke = = VsF | Piotrkowska 69, vis-à-vis Grand Hotel 
78 sind passende Sachen stets auf Lager. 5 8 2 
SKL 8 empfiehlt zur bevorstehenden Saison 
.. À Aller Art Nouveautés in: 


NN TN * 


N 7 o JAB 2 N I 1170 
T Rn 4 15 A 29255 HTG =] | Spitzen 
| Zu Weihnachten Tülle 
Gazen 
empfiehlt Applieationen 


Passementeriebesätze 
Phantasiebänder 
Fächer, von Rs. 1 aufwärts 
Schürzen für Damen u. Kinder 
Corsets franz. Facon 
Boa’s, echt Straussf. u. andere 
Gürtel, Schnallen, Knöpfe 
Blousen, in Lama, Wolle, 

Sammet u. Seide 
Kragen, Manschetten 
Cravatten, Lavalliers 
Handschuhe, Warschauer 

u. Jouvin'sche. 


Hut-Abtheilung: 


Damen u. Kinderhüte 
elegante Hüte v. Rs. 5 an. 
Billige, jedoch streug 

feste Preise! 


schöne Geschenke 


die SPIEGEL- NIEDERLAGE 


ON 


Maxime 1 


Petrokower - Str. 62. 


Krausen mit Löffeln, 2 Salzfässchen, 2 But- 


$ 
Lederwaaren, 
Meerschaumwaaren 
Messern u. Scheeren. 


Gesellschafts- 


spiele 


kaiki Auswahl 


-+ in = 


Bijouteriewaaren, 
neuesten Kämmen mit 


BEN 
% dazuge hör. Brennscheeren 
Nadeln u. s. w. 


Spielwaaren 


Laternen 
magica 


(PUPPEN) 
in allen möglichen Preislagen, 
empfiehlt 


ROSALIE ZIELKE 


. Haus Eduard Kindermann. 


Grössen u. 8. W. 


Die Conditorei von Alexander Roszkowski | 


empfiehlt 
Bonbonieren, Pariser und inländische, Dessert-Confekt, 
Chocoladen, Bonbons, Theekuchen, fertiges Gefrorenes den ganzen Winter hindurch. 


IS” Christbaumschmuck. 1 


SELDCDBLLLLLLDELELLDLTLELDTLDR) 


Petrikauer Str. 85 


5888 n ee 
AY Fabryka cukierków i pierników | YA 55 \ b ASIOROWSKI G. Potrikauer Strasse is. 
ARANA iiy ar a | ne 3 DETAN-ABTHEILUNG der Manufacturwaaren Niederlage 
vera r en 
Fer <$ | VENETIANISCHE J v HERZENBERG & RAPPEPORT 


meee ne mn m ne 


Grosse Auswahl in Wollwaaren, Seidenwaaren, Sammet u. Plüsch, 
Jaroslawer u. Belgische Leinen, Tischzeuge 


sowie sämmtliche Manufactur- u. Weisswaaren, 


7 


ferner == 


Möbelstoffe, Teppiche, Gardinen, Läufer ete, etc, 


+1 


A. JASKULSKI 


WARSCHAU, Wierzbowa Ne 3. Haus der Grat Krasliskl'schen Erben. 


LATERNEN 


> 


Gummi - Galo- 


Petrikauer Str, N? 45, 


IVYIIIIIVTIIIIDIIIYV 


M. Z. Zabierowski 


Franz Postleb 


Optiker u. Mechaniker 
Petrikauer-Strasse M TI, 


Empfiehlt zu Weihnachtsgeschenken 
f sein reichhaltiges Lager von Operngläs’ern 
Barometern, Zimmer- u. Fenster-Thermo- 
metern, Musikwerke von 10—120 Rs. 


ä 2 8 8 
3 3 8 2 
g as 3 2 5 3 38 
182822 8 8 
9 g == 8 J 
ı 2 85585 Š m 
q 37455 838 ~ 
BE a 2 $a "O 2 D = S] 
N 1 532388 E 8 2 
ABTHEILUNG A. 2 193873323 283 N 
Versilberte Waaren. Fabriklager u. Alleinverkauf der Fabrikate 7 = 8 X An z 8 a 0 = 
aus der Fabrik von R. Plewkiewiez & Cie. € — janm 223 a 2 Sa 
WER : f 4 G 4282 83 3 . 8. B N 
SR o, ABTHEILUNG B. Lampenschirmen in Seide und Papier, 122835 7 5 83 = S 
— © 0 z 8 2 2 -2 
REIN- NICKEL Kochgeschirre und Tafelgeräthe Original englisches Glas 122 1 "35? SES % 2 £ na 
4 PATENT SE aus Rein- Nickel. Fabriklager u. Alleinverkauf für War- az 7 tanli € = 2 2 2 T = > 338 8 es, Ein > 
schau u. Königr. Polen der Berndorfer Metallwaarenfabrik, Prim: 0Se Blue Pearline Aa = 2% = b FRA E = 
Ren Inhaber Arthur Krupp, Berndorf Nieder-Oesterreich. „ ki & 5 ž 8 2 S > SE HNI” „= ag 
ABTHEILUNG C. BRONCE 0 — 2 3 2E E 54 378 => 
2 22 2 EN = = er 2 0 
Galanterie, Bronce-Waaren, Bijouterie u. a. M. s ES. 85 > 8. 8 f si 
Alle Abtheilungen mit dem Neuesten versehen. * BAM BUS-MOB El.. > — S 8 5 5 = — D S * 8 * — SE 
> Preisliste der Abthlg. A. u. B. auf Verlangen gratis u. franco ll — —— 32 PIRES e 
a | TIN —— € 51711 3 Pp 308 I 
—— —— — BE ee 8 2 3 5 
© = „ + 
` w 2 — 2 = AD — — 
j Wyprzedaż Gwiazdkowa „Der Weihnachtsausverkauf 3 ESEL ERT. -T 
8 trwać bgdzle przez Listopad | Erudziefi po cenach znacznie znizonych. K 0 A wird während der Monate November u. December stattfinden, a 0 5 2 8 xli 5 5 
SE Wielki wybór rozmaitych gorsetów, leniuszköw damskich i dziecinnych, y a 7 Eine grosse Auswahl von verschiedenen Corsets, Damen- und Kinder- 5 4 à = S A — > 8 . = 
N Biustonoszy, Opasek „les“ do prostego trzymania sie, poleca jäckchen, Büstenhalter, Binden, Rückenhalter, empfihit E 0 H 8 S 2 8 on 8 èD 
RANNA LAFERSKA4 DANNA LAFERSKA |: Al EGEE 
E x vjs & * 2 Oiga £ E 
8 0 >` 21a 88 Ss 2. cs 0 = 
p 4 ® N a 2 2 — “a s 
E LD, Konstantynowska Xè 10 UT LODZ, Konstantiner-Strasse WM 10 8 2 3 „ l — 
n Filja w Warszawie, Nowy Swiat ® 48 w sklepie W-go Kumrowa. Filiale in Warschau: Neue Welt ® 43 im Laden des Herrn Kumrow S ; A ES = 8 8 * 8 
. —— — * x 7 N — — LOMETE — TEE . 2 8 8 8 2 8 
= 1 = — I 3 s a — — E © = 
8 SE TETE 3 2 3 2 8 2 8 
Br PAR È a 
S 3 2 N — 
= 2 2 * 
= > = 
5 2 
oz — 


Joſef frage, Warſchan 


(gegründet 1824.) i 


Filiale in Lodz, 


Petrikauer⸗Straßſe Nr. 69, vis⸗à⸗vis Meyers Paſſage. 
Fabrik von Silberwaaren 84. Probe. 
Fabrik verſilberter und vergoldeter Metallwaaren, 


(Fragel⸗Maaren). 
Tg Tr 


P. LEBIEDZINSKI 


Krakauer-Vorstadt Str. 65, in WARSCHAU. 


Lager photogr. Bedarfsartitel — Fabrik phot. Papiere, 


> Reichhaltiges Lager von Moment- und Reise-Cameras, Obje- 
ctiven aller ersten Firmen, Trockenplatten, Papiere, 


Chemikalien etc. Neuheiten aller Art. 
Auskünfte und Rathschläge für unsere Kunden. 


IIlustr. Preisliste in russ, u. poln, Spr. gegen Einsend. von 90 Kop, franco, 


Photographische Bohart von 15—120 Rs. Solinger Taschenmesser 

u. Scheeren. Echt Hamburger u. Warschauer Lederwaaren, Laterna- 

magikas, Modell-Dampfmaschinen und: -Lokomotiven auf Schienen 
laufend. Experimentir- u, Zauberkasten. 

Grosse Auswahl v. Kinderspielzeug, Gesellschaftsspielen u. Puppen. 


Billigste Preise. Reellste Bedienung. 


P. LEBIEDZINSKI 


Krak. Przedmieście 65 w WARSZAWIE. 


Sklad aparatów i potrzeb do fotogr. — Fabryka papierów fotom: 


Wielki wybór kamer, aparatów momentalnych ręcznych, 


objektywów, klisz, papierów, chemikalij etc. 
Wszeikiego rodzaju nowości. 
Wskazówki i objaśnienia fachowe udzielają się bezinteresownie. 


Cennik ilustrowany z podręcznikiem wysyla sig po nadestaniu 90 Kop. 


sind Glas-, Porcellan- 
und Majolika- Waaren 


in der Niederlage von 


E. PODGÖRSKI 


Petrokower-Strasse 17 
zu bekommen, 


= 
ir, 


Tischgarnituren aus yamaltam Porcallan: 
für 12 Personen von 45 Rs. an 


n n on’ 

Waschgarnituran 22 

Kaftgsgarnlturen von 5 Rs. an 

i 1 Dutzend Gläser „ „ 48 K. an 

1 „Weingläser „ — „ - 
Karaffen pro Stück „ — 

Grosse Auswahl in Figuren und Vasen. 


In der signan Malerei werden Bestellungen fl 
nach Angabe dor Muster ausgeführt, f | 

J Verlalhunng von Porcellan-, Glas- und W 
plattirten 8 


Deyararz yerpimserca r. Act 28-10 CT ASG pA 1897 rojt, 72 ıenefwebcıept T. Hozan Crarcriä 8 Xpaanonckxiß. 


t 


M 280. 


bodzer 


Mittwoch, den 


3. 15.) December 


Belletriſtiſcher Theil. 


. 


Schranken. 


Roman von E. Belp. 


„Bisher erleichterte Dir Wichard's Güte Dein Leben — nicht 
ahr?“ 

Es war ſehr demüthigend, ſie meinte auch, er hätte ihr dieſe 
soor erſparen können, aber fie antwortete doch, tief aufathmend: 
Ja l“ 

„Und Du denkſt, in eben der Weiſe —“ 

„Ich habe ja nichts, Bicker hat unverantwortlich gehandelt“, 
ammerte fie. 

„Du vergißt aber eins — L ichard kann nicht mehr geben, er 

ein Kranker, und wir dürfen jeden Augenblick erwarten, daß ſich 
as Gericht in feine Angelegenheiten miſcht — zu Gunſten der 
Baifen unſerer verſtorbenen Sch weſter Bertha.“ 

„Dann weiß ich freilich nicht, wat ich thun fol!“ 

Er überließ ſie eine Zeit lang ihrem Schmerze, endlich lehnte 
r ſich an den Kamin, auf deſſen Rande ein Paar bronzene tiere 
eſſiſche Reiter handen, und ſah auf ſie nieder. 

„Und ich, liebe, arme, bedauernswerthe Schweſter“, ſagte er mit 
iner ungewohnten Innigkeit im Ton, „ich kaun leider auch nichts 
ür Dich thuu. Mein Vermögen ift aufgezehrt — ich werde auch 
arbeiten müſſen!“ 

Arbeiten — das ſchreckliche Wort, vor dem ihr Kind ein ſolches 
Entſetzen hatte, 

Sie fuhr mit der zitternden Hand über die Stirn und mur⸗ 
elte: „Arme Trude!“ 

„Ja!“ ſagte Heinz, „es hat mir Freude gemacht, zu ſehen, wie 
Re bier aufblühte — in Steinbach ift keine Lebensluft für fie! 
Und ſie iſt ſo berechtigt, Licht und Glanz zu athmen p” 

„Sie wird mir ſterben, ich ſehe c8 kommen, ich werde ganz 
beraubt und verlaſſen fein !“ jammerte Chriſtophine. 

Heinz ſeufzte ſchwer, als ſei auch er von dieſem kommenden 
nglüd überzeugt, und blickte dann auf ſeine 


die — arbeiten ſollten. 
„Ja, ja! Wichard hat mehr Glück im Leben 
doch jetzt all' ſeinen Reichthum 


wahrhaftig — und genießt 
nicht. Aber eins iſt wahr, ich hätte moraliſch den ganz 


gleichen Anſpruch an jein Vermögen, denn zu den letzten Unter⸗ 
die ihm ſo viel eingebracht haben, habe ich ihm die 


nehmungen, 
Ideen gegeben.“ 

Er hatte das Wort bereits ſtark betont, jetzt richtete er ſich 
aber plötzlich zu ſeiner vollen Höhe auf und jagte: „Ideen, weißt 
Du, was die werth find, Chriſtappine Alles — Alles — und 
nach Recht und Billigteit aljo — % Det Reit verlor ſich in ein 
Gemurmel, denn er trat an's Fenſtet zurück. 

Frau von Bicker riß die Augen weit auf und nickte — ſie 
glaubte in dieſem Moment freilich an die ganze Wichtigkeit von 
Ideen, denn in ihrem Hirn ging es bunt durcheinander. „Mein 
armer Kopf!“ 

Heinz nannte den Raum, in welchem nun eine lange Zeit 
nieſes Schweigen herrſchte, fein Arbeitszimmer, es glich aber mit den 
ſchimmernden Atlas möbeln, den dicken Teppichen und hundert 
zierlichen Luxusgegenſtänden dem Gemach einer gefallſüchtigen Frau. 

„Das Leben iſt eine theure Sache, und man iſt ein 
Lump ohne Geld“, ſagte Heinz, die Aihe von der Cigarette 
abſtänbend, „Wenn Wichard das in feinem Teſtamente bedenken 
wollte —“ 

„O, der macht ja keins! 
Viele, auch die Kinder von dieſem Italiener, mit dem —“ 
fläſterte fie verſchämt — „Bertha damals durchging —“ 


Und auf die Erbſchaft warten ja jo 
das 


wohlgeformten Hände, 


gehabt, 


2. Fortſetzung.] 


„Ja, ja — 

„Und Zimmerich's erft, die das gar nicht nöthig hätten“ rief ſie, 
ärgerlich werdend. 

Heinz' Augen bekamen einen leuchtenden Ausdruck 

„Warum ſoll Wichard kein Teſtament machen ?“ fragte er. 

„Anna ſagt, weil er krank iſt, darf er es gar nicht mehr, und 
ich möge mir nur nicht einbilden, daß meine aufopfernde Pflege be⸗ 
ſonders belohnt würde.“ 

feſten 


Heinz umſpannte 
Schweſter. 

„Von mir aber!“ fapte: er langjam. 

„Wie denn 7“ fragte fie und ſchültelte den Kopf. Sein Druck 
wurde noch feſter. 3 

„Wenn — Du miine Inter ſſen unterſtützeſt!“ 

„Wie —“, fie fragte nicht mehr, es war ſo etwas 
Seltſames in ſeinem Geficht; der Blick, unter dem ſie plötzlich 
erbebte, war wie der eines Jägers, den er auf die ſichere, 
lang erſpähte Beute richtet — ſie ſah das Schlagen feines Pulſes 
am Halſe. 

„Ich habe Wi card mein Leben gewidmet, wie ein Sohn dem 
Vater — ich habe ihn nie verlaſſen — in der letzten Zeit“, ſetzte 
er nach einer Pauſe hinzu. „Ich habe in dieſer Stadt, welche 
meinen Anſprüchen gegenüber, der ich das Leben in der großen 
Welt gewöhnt bin, nicht genügt, ein unerquickliches Daſein geführt — 
das bedingt am Ende doch auch, daß er dafür etwas gegenleiſtet. Siehſt 
Du das eln, Chriſtophine 7 Und jetzt haſt Du Dich auch für ihn 
geopferl. Wir find alſo unter den Geſchwiſtern bedingungslos die 
treueſten.“ 

Sie athmete raih, eine Antwort wollte er nicht; fie fragte fich 
| in dieſer Secunde nur, was ſie wirklich dazu gebracht, Magddienſte 
bei dem Kranken zu verrichten — die Anhänglichkeit an ihn 7 Nein; 
denn in der Familie Keulenhard brachte man einander keine Ge⸗ 
ſchwiſterliebe entgegen. So war's alſo Heinz’ Wille — aus ſeinem 
erſt leichthin geäußerten Vorſchlag war ein Geſetz geworden, ſein 
Wollen war über ihr, fie fein Werkzeug — fie fühlte es, fie halte 
ſich in dem Rep verſtrickt. 

Sein heißer Athem ging über ihr Geſicht, er ſprach leiſe: 
„Wenn Wichard ſein Teſtament gemacht und mich beſonders darin 
bedacht hätte — verſtehſt Du? — und man könnte bis zu dem 
Termine den Beweis feiner Geiſteskrankheit oder Unfreiheit nicht 
zurüdfübren — dann wäre nicht daran zu rütteln!“ 

„Ah“ == 

„Aber fo wenig 


mit. feiner Hand die Finger der 


wie möglich muß überhaupt zugegeben werden, 
daß er verwirrt iſt. Fremde dürfen nicht eingeweiht ſein — die 
Verwandten müſſen thunlichſt fern gehalten werden. Das große 
Publikum ift ja überdies leicht vergeßlich und wird keine Daten 
nachrechnen —“ 

„Ah — fie ſenkte den Kopf, fie hatte nun verſtanden, aber 
fie fürchtete fih auch zugleich vor die ſem Manne. 

„Du kennſt nun Deine Pflicht, Chriſtophine, Du biſt mir uns 
entbehrlich — und wirſt mich nicht undankbar finden.“ 

Sie ſeukte den Kopf tief auf die Bruſt herab und fag auf das 
ſtilbolle Muſter des Teppichs. 

„Und jomit”, ſchloß er, den krauſen Ringen der 
blickend, kann's im alten Geleiſe weitergehen!“ 

„Aber — Trude — ich jagte doch — 
„Ah —“ der Ton war ſehr langgedehnt — „haſt Du nicht 

ſchon bemerkt, daß Trude meinem Herzen nahe ſteht?“ 


Cigarette nach⸗ 


Sie mied feinen Blick. 


„Im Fall ich kann — — wenn ich durch Wiharb’s Hinterlafs | terftadt 
ſenſchaft naͤmlich in die Lage komme, eine Familie gründen zu kön⸗ | fie 


nen — nicht hinaus muß, um mir ſelber eine Exiſtenz zu ſuchen — 
heirathe ich Deine Tochter!“ 

Sie verſtand ihn wieder — es war das zweite Entweder — 
Oder, zw iſchen das fie gepreßt wurde. 

Sie rieb ihre Daumen, als 
ſelben. 

„Du kannſt ihr das andeuten, eine Mutter vermag fo etwas 
am beſten — ich will und kann nichts teft verſprechen, 
fol nichts geloben — wir müſſen der Zukunft 
Fan Chriſtophine wiſchte den Angſtſchweiß von 

tirn. 

„Welch eine quälende Ungewißheit für das Kind — denn fie 
iſt Dir gut, Heinz“, ſtieß ſie wie eine Entſchuldigung vor ſich ſelber 
heraus. 

„Dah — was ift. denn riskirt enfin“, ſagte er und lächelte — 
„und übrigens iſt Trude ſehr vernünftig.“ 

Ruhig und ſtolz glitt der deutſche Dampfer „Bismarck“ über 
die glatte Meeresfläche — nur noch ein nebelhafter Streif hinter ihm 
deutete das feſte Land an — die Küſte Amerikas, den Hafen New⸗ 
Porté, den er verlaſſen. 

Die Reiſen den hatten nach der Unruhe der Einſchiffung und 
der Aufregung des Scheidens ſetzt Plätze geſucht, um ſich behage 
lichem Hindämmern und dem Genuß der reinen Luft zu über 
laſſen — bei der Stille der See war auch von den ängſt⸗ 
lichſten Gemüt hern vorläufig jede Furcht vor der Seekrankheit ge- 
wichen. 

Geſchäfte, Vergnügen, Sehnſucht nach der Heimath waren wohl 
die Hauptbeweggründe, welche die meiſten nach Europa führ⸗ 
ten ein Vorwärtsblicken — nur eine zierliche Mädchen⸗ 
geſtalt ſaß unbeweglich rückwärtsſchauend, als wolle ſie den 
Moment nicht verpaſſen, wenn der Nebelſtreifen zwiſchen Waſſer 
und Himmel verſchwände. Das feingeſchnittene Geſicht mit 
dem Gemmenprofil war bleich, der volle, rothe Mund zuckte 
oft wie in Bewegung, aber es lag doch eine Selbſtbeherr⸗ 
ſchung über ihrem Weſen. Eine große Geſellſchaft hatte fie 
an Bord begleitet, es war ein inniges Abſchiednehmen geweſen 
bis die Schläge des Gong ertönten, die zum Berlafjen 
des Schiffes mahnten und dann die Anker gelichtet wur⸗ 
den. — — 

Sie war b obachtet geweſen von dem Augenblick an, in welchem 

fie den „Bismarck“ betreten. Unbemerkt war ihr ein ſtattlicher Mann, 
feſt in ſeinen Reiſemantel gehüllt und den Hut in die Stirn gedrückt, 
efolgt. 
i Als er fah, daß fie nun den Kopf zurüdwarf und mit 
einer trotzigen Bewegung die Hände löfte, als fei fie fertig 
mit ſich und dem Abſchied von dem Lande da drüben, trat er 
heran. 

„Fräulein Arensberg, darf ich mich Ihnen 
vorſtellen?“ 

Sie hob überraſcht die 
tiefen Stimme. 

Mandelförmig geſchnittene Augen von unbeſtimmter, grün⸗ 
grauer, ſtets wechſelnder Farbe waren es, in die er ſchaute. — — 


7 


ihrer 


als Reifegefährte 
Blicke beim Klang der ungewöhnlich 


„Ah, Herr Reinbold, das iſt in der That —“ 

„Mein gutes Glück, das mich nicht verläßt!“ 

„Eine Freude für mich!“ Es klaug ehrlich und ſie legte ihre 
Hand in die fein. „Denn — ich hatte mich eben recht vereinſamt 
gefühlt.“ 

„Sollen wir ſofort von unſeren trefflichen, gemein ſamen reuns 
den Mr. und Mis. Morris beginnen ““ 

Sie lachte wehmüthig. 

„Wenn Ihnen der Abſchied ſo ſchwer wird — warum gehen 
Sie denn?“ 

„Ich folgte einer Gefühlsregung 
nes Briefes von meiner Mutter, aus 
hilfsbedürftig klang die alte, einſame Frau hat nur 
mich aus dem Schiffbruch ihres Lebens gerettet. — Mrs. 
Morris verſtand mich. Wir nahmen uns vor, uns nur auf 
kurze Zeit zu trennen — wer jagt uns, ob es nicht für immer 
iſt ““ — — 

ſah einfach und vornehm aus 
anzug mit dem knabenhaften Hütchen, um das ſich ein grauer 
Schleier wand. 

Und weil er das dachte 
er keine beſtimmte Entgegnung 
hatte. 


Penaktopt u Hanarenb Jleonoarae Zoneps. 


nach dem Empfange ei» 
dem is ſehnſüchtig und 


und ſie reizend dazu fand, gab 
auf das, was ſie geſprochen 


| ponita es lebt eigentlich niemand mehr 


fühle fie einen Zwang an den⸗ 


fie | 


vertrauen, | 


dennoch 


in dem grauen Reiſe⸗ 


„Natürlich werden 
beſuchen ?““ warf 
das Waſſer und 


Sie 
ſie 


er 


auch 
nach 


in 


unſere gemeinſame Ba- 
einer Pauſe hin, in der 
ihr ſchönes Geſicht geſehen 


einem Seufzer. „Miß 
dort, nach dem ich 
ehnſucht oder der Intereſſe für mich empfände — aber —“ 
ein neuer Blick in ihr Antlitz. „Ich glaube, ich werde doch 
hingehen — nein, ich will es, nämlich wenn Sie es mir ers 
lauben.“ 

„Ich, Mr. Reinbold 7“ 

„Sie!“ Er beugte ſich ein wenig näher. 

„Das kommt Ihnen natürlich unverſchämt 

ift e8 daß Sie mir die 
Sie 


lächelte Ernſt. 
gleich —“ 


„Nein“, unterbrach er lebhaft, „nicht, ohne mich vorher ane 
gehört zu haben. Ueberrumpeln will ich Ihre Güte nicht — 
frank und frei folen Sie fein, und haben Sie ein Beto, muß 
ich mich auch dem beugen. Darf ich Ihnen von mir ſelber er⸗ 
zählen ?“ 

„Ja!“ ſagte fie leiſe. 

„Freiwillig kommen „wir“ wohl ſelten herüber“, begann er: 
„auch ich nicht. Damals, zu Haufe, führte ich ein tolles Leben, 
ich glaubte, es ſei mein Recht, und weiß der Himmel, gerade 
wir Oſſielere werden ja auch in dem Wahn beſonderer Be⸗ 
rechtigung, ganz beſonderer Ehre und übermäßiger Anſprüche 
gewitgt. Ich war luftig, leichtfſinnig, und meine Mutter, 
verliebt in ihren Einzigen, mahnte nie — fie ſtard — und 
die Wogen ſchlugen über mir zuſammen, das Vermögen war 
faſt verbraucht, Schulden und keine Aus ficht — oder Ber 
kauf an eine Erbin. Dazu, Miß Henrika, war ich doch 
nicht feige genug — herunter alſo mit dem Rock und nach 
Amerika. Ich hatte immer eine Neigung für chemiſche Expe⸗ 
rimente, hier trat ich in eine Fabrik ein — und heute habe ich ſelber 


deren drei. 

Und ich habe mich noch keine Stunde 
dem bunten Kleide und dem Gar niſonsleben und 
chenaugen, die uns nachſehen, wenn wir ſäbelraſſelnd vors 
übergehen. Ich bin nie ein ſchlechter Menſch in der 
Heimath geweſen, Henrika, wenn auch febr, febr leichtſinnig — 
hier drüben, denke ich, bin ich eins geworden: ein gereifter 
Mann — na, wenn Sie wollen, und Sie wiſſen ſchon, wie's ge⸗ 
meint ift, daß es nicht Anmaßung jein ſoll: auch ein tüchtiger 

eri, 

Jetzt muß ich nach Schweden und Rußland, dann aber darf 
10 R Pauſe machen — und an mich ſelber, Wolf Reinbold, 
enken.“ 

Sie nickte. Was fie da gehört hatte, war eine ziemlich alltäg⸗ 
liche Geſchichte; die Meiſten, welche nach Amerika kommen und 
zoben bleiben,“ durchleben ſie, und nach denen, welche zu Boden 
finfen, fragt niemand. 

„Herr Reinbold”, ſagte fie, die klugen Augen hebend, „vielleicht 
haben Sie ſich gerade jo erft ſelber gefunden — ich meine, wäre Ihr 
Leben weiter verlaufen, wiz es begonnen war, Sie hätten weniger 
Befriedigung gehabt.“ 


auf 


hatte. 


„Alt Frankfurt“, ſagte er mit 


vor — 
Erlaubniß 


aber, 


ſo, geben 


über 


müſſen.“ 


ſeinen „Dann will ich's nur 


zurückgeſehnt nach 
den Mäd⸗ 


(Jortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ede. 


— Telepboniſcher Schabeenack. Herr Pulver, ein 


bekannter Viehhändler in Bern, wollte in's Schlachthaus tele⸗ 
phoniren, er habe einen Trupp Kälber hinausg⸗ſandi. Auf der 
Centralſtation verſteht man ihn falſch und verbindet ihn mit 
dem Rathhauſe, wo eben der Großrath tagt. Herr Weibel Haubi 
eilt an's Telephon und ift ftare vor Enträſtung, als er aus Herrn 
Pulvers Mund die Frage vernimmt: „Sind die Kälber ſchon 
alle da?“ 

— Juriſtendeutſch. An einem ſchleſiſchen Landgericht 
ſchwebte, wie die „Bresl. Ztg.“ berichtet, ein Prozeß wegen des 
Kaufpreiſes für ein Schwein, das bei der Unterſuchung als mit 
Finnen durchſetzt befunden wurde. In erſter Inſtanz war die Iden⸗ 
tität des finnigen Thiereres mit dem erkauften beſtritten worden. 
Das Urtheil des Landgerichts begann wie folgt: „Wenn auch 
die Identität des Schweines mit dem Vorderrichter anzunehmen war, 


i 


í 


diossoaeuo lleusypom. 
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